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Der verkaufte Knabe. 
(JFortſeg ung.) 


Zu Hauſe angekommen, ward ſogleich zur ſchleu⸗ 
nigſten Abreiſe geſchritten, und in einer halben Stunde 


hatten ſie ſchon die Stadt im Ruͤcken. — Sie waren 


indeß kaum eine zweite halbe Stunde gefahren, und 
ſo eben in ein Gebuͤſch eingebogen, als fuͤnf bewaffnete 


Reiter pfeilſchnell ihren Wagen umringten, und den 


Pferden in die Zügel fielen. Ehe ſich Heinrich und 


Ferdinand nur beſinnen konnten, drangen auch ſchon 


vier Schuß in den Wagen. Der erſte traf Ferdinand 
toͤdtlich, er ſank auf der Stelle entſeelt zuruck. Die 
anderen fehlten. 


Heinrich war außer ſich. Unwillkührlich griff en 


nach einem Piſtol, und erſchoß den zunaͤchſthaltenden 
Kerl. Der gluͤckliche Anfang ermunterte ihn; er ſchoß 


＋ ſein zweites Piſtol ab, und verwundete einen zweiten 


ſo, daß er auch ſchon zu ſinken anfing. Die Reiter 
wurden unentſchloſſen, und zogen ſich zuruͤk. Hein⸗ 


rich ſchickte ihnen noch eine von Ferdinands Kugeln 


nach; ſie traf Niemand, beſcleunigte indeß ihre 
Flucht. — 

Er ließ jetzt ſogleich umkehren, und ſchlug einen 
anderen Weg ein. Der Kutſcher mußte ſehr raſch fah⸗ 


ren, und in der naͤchſten Stadt ward augenblicklich 
ein geſchickter Wundarzt geholt. — Allein — Ferdi⸗ 
nand war gerade ins Herz getroffen. — Sein Freund 
ließ ihn ſehr ehrenvoll beſtatten. Er konnte ſich lange 
Zeit nicht von ſeinem Grabeshügel trennen; trauernd 
verließ er endlich den Ort, nachdem er Ferdinands 
Angelegenheiten alle geordnet, und wandte ſich noͤrd⸗ 
lich, weil er auch England gern noch beſuchen 
wollte. — 

Schon ſeit einiger Zeit waren ihm jedoch feine Briefe 
von ber Pflegemutter immer nur hoͤchſt ſparſam, auch 
wie es ihm vorkam, etwas fühl beantwortet. Wegen 
ſeiner vorgeſetzten Reiſe nach England erhielt er gar 
keine Antwort und noch weniger — Reiſegeld. Er 
ſchrieb wiederholt und dringend; feine Zeile Antwort 
erfolgte. 

Da es einmal ſein feſter Vorſatz war, das Land, 
und zugleich auf dem Wege dahin, auch das Meer zu 
deſuchen, und er ſich das Schlimmſte nicht denken 
konnte, ſo reiſete er auf gut Glück ab, beſtimmte 
ſeiner Mutter den Ort, wo ihre Briefe ihn in England 


treffen wuͤrden, und benutzte einſtweilen — in Erwar⸗ 


tung des beſtimmten Eingangs; feiner Reiſegelder — 
Ferdinands Wechſel, die er noch vorgefunden 
hatte, zur Beſtreitung der Reiſekoſten. 
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Seine Erwartungen, die er ſich von dem Eindruck 


einer Seereiſe, ſo wie die, welche er ſich von England 
und von der Bettiebſamkeit dieſes Inſelvolks gemacht, 
wurden vollkommen befriedigt, und gewaͤhrten ihm 


den hoͤchſten Genuß. Deſto getaͤuſchter ſahe er ſich 


aber in den Erwartungen, die er ſich von dem ſo er: 
ſehnten Eingange feiner Briefe und Reiſegelder gemacht, 
hatte. Seine Baarſchaft ging zu Ende, und er war 


in der traurigſten Lage. Selbſt zur allerſchleunigſten 


Ruͤckreiſe fehlte es ihm an Geld. Was blieb übrig, 
als — die koſtbaren, muͤhſam geſammelten Schaͤtze 


und Merkwürdigkeiten ſeiner Reiſe zu Gelde zu machen. 


Immer hoffte er noch unterwegs einen erwuͤnſchten 
Brief, oder ſonſt eine Nachricht anzutreffen, allein 
Alles vergebens. Zuletzt ward er ſogar genoͤthigt, ſeine 
Sachen an einem ſicheren Ort ſtehen zu laſſen, und 
den noch uͤbrigen Weg zu Fuße fortzuſetzen. — Er 
kommt endlich zu Hauſe an, und findet — — ſeine 
Pflegemutter wieder verheirathet! — 

Sein anfangs freudiges Staunen verwandelt ſich 
ſehr bald in tiefe Bekuͤmmerniß, als er zu dem neuen 
Pflegevater beſchieden, und von demſelben mit den 
bitterſten Vorwuͤrfen über fein nichts nuͤtziges Um⸗ 
hertreiben und Geldverbringen empfangen 
wird. Von Nachzahlung der Reiſekoſten iſt gar nicht 
die Rede. Vielmehr erfaͤhrt er bald, was er uͤberhaupt 
für die Folge zu hoffen habe: 

Der Baron S*“ hatte ſchon gleich nach des Grafen 
Tode ein gieriges Auge auf die reiche Erbin geworfen. 
Um ſo erfreueter ward er über Heinrichs gutmuͤthige 
Einfalt, die Erbſchaft ſo großmuͤthig auf feine Pflege⸗ 
mutter Über zu tragen; und da dies fo ganz ohne alle 
Einſchraͤnkung geſchehen war, fo machte er ſogleich 
feinen Plan: Die Gräfin war noch in dem Alter, 
Mutter werden zu koͤnnen. Dann war das ganze Erb⸗ 
theil fein, und Heinrich — konnte feinen Kohl auf 
fremden Feldern pflanzen. — Der Erfolg entſprach 
vollkommen der Erwartung. Heinrich ward ſo lange 
aufs freundlichſte in der Fremde hingehalten, bis Alles 
gereift war, und jetzt — konnte er zuſehen, wie er 
allein durch die Welt kam. — 

Heinrich war der Verzweiflung nahe, als er dies 
erfuhr. Man gönnte ihm kaum den Biffen Brod, den 
man ihm zu geben ſchuldig war, und er hatte ſeine 
Sachen noch alle einzulöſen, hatte Ferdinands Wechſel 
au erſetzen, und. eg |. ep hatten ſich beide 


Freunde einſt wechſelſeitig verheißen) der Todesbote 
Ferdinands, und der Troͤſter feiner Familie werden, 
er, der ſelbſt mehr denn irgend Jemand auf der Welt 
des Troſtes bedurfte! a 

In der Angſt feines Herzens wandte er ſich an den 
Prediger in $**, wo er damals Adelheid kennen ge⸗ 
lernt hatte, und bat ihn, doch wenigſtens ſeine Sachen 
einzuloͤſen. — Der Prediger erfüllte mehr als er ge⸗ 
wuͤnſcht. Er gab ihm eine Empfehlung nach der 
Reſidenz an feinen Verwandten, den Prediger M'“ 
— den Vater von Adelheid — mit der Aufforderung, 
fuͤr Heinrichs Anſtellung zu ſorgen. — Heinrichs 
Kenntniſſe, fein, natürlicher Verſtand, die mannig⸗ 
fachen Erfahrungen und die neuen Sprachkenntniſſe, 
die er auf ſeiner Reiſe geſammelt, ließen mit Recht 
etwas von ihm erwarten. — N 

Heinrich war abgereiſet, ohne von ſeiner Mutter 
Abſchied zu nehmen. Er fuͤhlte, daß ſie ihn nicht ohne 


Demuͤthigung werde anblicken koͤnnen. — Adelheids 


Vater empfing ihn außerordentlich guͤtig. Er hatte 
damals Heinrichs edle That — in Betreff ſeiner Toch⸗ 
ter — erfahren und ihn ſeit der Zeit immer ſehr hoch 


geſchaͤtzt. — Heinrich ſahe Adelheid. Ein ſchwerer 


Seufzer ſtahl ſich aus ſeiner Bruſt. Sie war reifer 
geworden, ihre Schoͤnheit war vollendet; und er — 
fo blutarm!! 

Es gluͤckte übrigens dem Prediger bald, ihn fo zu 
empfehlen, daß er, beſonders ruͤckſichtlich ſeiner vor⸗ 
zuͤglichen Sprachkenntniſſe, bei dem diplomatiſchen 
Fache angeſtellt ward. Hierdurch angefeuert, verdop⸗ 
pelte er ſein Streben, etwas zu leiſten. 

Man lernte raſch ſeine guten Anlagen kennen, und 
unterließ nicht, ſie auch gehoͤrig zu wuͤrdigen. Sein 
Gehalt wurde bald bedeutend verbeſſert, indem er eine 


foͤrmliche Anſtellung als Legations⸗Secretär erhielt. 
Seine Freude war unendlich; ſeine Wuünſche waren 


jetzt alle der Erfüllung nahe. 
Er ſchritt nun unverzüglich zu ſeines verſtorbenen 


Freundes Angelegenheiten. Nach Verlauf von einem 


Jahre, wo er ſchon einen ziemlichen Theil ſeiner Wech⸗ 
ſel, die er damals benutzt, wieder erſpart hatte, erbat 
er ſich auf einige Zeit Urlaub, um den unglücklichen 


Eltern deſſelben endlich die, vieleicht laͤngſt erwartete 


Todesbotſchaft d überbringen. 
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Innig erfüllten Schmerz und Wehmuth die Herzen 


Aller bei ſeiner Erzaͤhlung, und nur die Gewißheit, 
daß das geliebte Kind von eines vaterlaͤndiſchen Freun⸗ 
des Hand mit Ehren zu Grabe beſtattet ſey, ſo wie der 
Wiederbeſitz feines Nachlaſſes, den Heinrich fo ſorg⸗ 
fältig geſammelt, und der jetzt auf ewig als ein heiliges 
Andenken aufbewahrt werden ſollte, konnte endlich 
den troſtloſen Eltern einige Beruhigung gewaͤhren. 
Es gelang Heinrich uͤberhaupt bald, ſie einiger⸗ 
maßen zu tröften, indem er beſonders eine Menge 
kleiner Zuͤge und Begebenheiten von Ferdinand zu 
erzaͤhlen wußte, die ihn meiſtentheils in einem hoͤchſt 
vortheilhaften Lichte darſtellten. Seinen Eltern ward 
dadurch die Erinnerung an ihn ſo verſinnlicht, und 
der Schmerz ihres Verluſtes ſo verſuͤßt — daß ſie 
immer auf eine Weile fein Hinſcheiden vergaßen. 
Natuͤrlich gewann man Heinrich dadurch lieb, und 
feine Unterhaltung war zuletzt foft unentbehrlich. — 
Am vierten Tage endlich erſchien Ferdinands Braut, 
die einige Meilen entfernt wohnte, und die man erſt 
ein wenig vorzubereiten geſucht hatte. Heinrichs vor⸗ 
ſichtige Worte, und die Trauer der Eltern ließen fie 
nur zu bald das Schreckliche errathen, worauf ſie 
laͤngſt gefaßt ſeyn konnte. Mit liebenswuͤrdigem 
Anſtande ſuchte ſie ihren uͤberwaͤltigenden Schmerz 
für den Augenblick zu bezaͤhmen, ward aber doch zu⸗ 
letzt davon uͤberherrſcht. Sie ſank bewußtlos nieder. 


Heinrich ward indeß auch fuͤr ſie, durch ſeine 
troſtreiche Unterhaltung bald fo anziehend und unent⸗ 
behrlich, als fuͤr des Verſtorbenen Eltern. Seine 
Beſcheidenheit, mit der er ſeine Fuͤrſorge ſtets zu 
übergehen ſuchte, die er einſt für Ferdinands Wohl 
getragen, verbarg indeß Allen eigentlich immer noch 
den größten Theil feines wahren Werths. Dies Be⸗ 


wußtſeyn wollte er ſich durchaus in ſeinem Herzen 


rein aufbewahren. . 

Der erſte heftige Schmerz der Familie war ſchon 
uͤbertaͤubt, und man fing an, des geſelligen Lebens 
wieder froh zu werden. Heinrich waren vierzehn Tage 
verſchwunden, ehe er's ſelbſt geahnet. Noch weniger 
aber ahnete er wohl daß, waͤhrend er ſorglos die 
letzteren Tage dort verlebte, ein Ungewitter uͤber ihn 
aufftieg, an das er gewiß nie einen Gedanken haben 
konnte. 


Er hatte natuͤrlich Ferdinands Eltern nicht die 
bewußte Wechſel-Angelegenheit verhehlen koͤn⸗ 
nen. Die Haͤlfte von dem, was er benutzte, war 
jetzt durch die aͤußerſte Erſparniß ſchon erſchwungen, 
zu der anderen Halfte aber gebrauchte er noch ein 
volles Jahr. Als Entſchuldigung zu ſeinem Schritte 
und dem Ausbleiben ſeiner Reiſegelder zu jener Zeit, 
führte er den Tod des Grafen, feines erſten Pflege⸗ 
vaters, an, verſchwieg aber aus Zartgefuͤhl für feine 
Pflegemutter — auf die doch offenbar ein großer 
Theil der Schuld fiel — deren zweite Verheirathung. 
— Ferdinands Eltern wollten von einem Erſatze des 
Wechſels gar nichts wiſſen. Als Heinrich indeß nicht 
abließ, beſtimmten ſie am Ende den ganzen Betrag 
zu einem wohlthaͤtigen Zweck, deſſen Wahl ſie Hein⸗ 
rich gänzlich uͤberließen. Heinrich nahm das um fo - 
lieber an, da er nun die zweite Haͤlfte auf demſelben 
Wege leichter abtragen konnte. — N 


Faſt zu gleicher Zeit mit Emilien — Ferdinands 
Braut — hatte ſich ein junger Baron Flamsdorf in 
dem Falſterſchen Hauſe eingefunden, der Emilien 
ſtets umflatterte, übrigens allenthalben ſehr bekannt 
und dienſtſertig that, deſto weniger aber von Emilien 
beachtet zu werden ſchien. Heinrich war ihm daher 
immerwaͤhrend zuwider, je mehr er zu bemerken ſchien, 
daß Emilie an deſſen Unterhaltung Gefallen fand, 
und zum Ungluͤck mußte er einmal dabei ſeyn, als von 
der Wechſelangelegenheit die Rede war. Er kannte 
den Baron S“ Heinrichs zweiten Pflegevater, und 
es fiel ihm auf, daß Heinrich davon gar nichts er⸗ 
waͤhnte. — Mit heimtuͤckiſcher Bosheit entſpann er 
aus dieſem Umſtande eine Kabale, die er bald frech 


genug war, bis zur hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit gel- 


tend zu machen. Sie beſtand in nichts geringerem, 
als daß er heimlich ausſprengte: „Heinrich, von 
feinen Pflegevater — Baron S“ — oftmals an 
die Ruͤckreiſe gemahnt, habe endlich wegen feines 
langen unerlaubten Ausbleibens, als ein Verſchwen⸗ 
der, nur dadurch gezuͤchtigt werden koͤnnen, daß ihm 
dieſer kein Reiſegeld mehr geſchickt, und Heinrich habe 
hierauf, um ſeinen Willen dennoch durchzuſetzen, 
wohl offenbar ſelbſt den jungen Baron Falſter gewalt⸗ 


ſam beraubt, vielleicht gar, zu mehrerer Sicherheit, 


heimlich ums Leben bringen laſſen.“ 
Ferdinands Eltern begegneten dieſem Gerücht, deſ⸗ 


* 


fen Urſprung Niemand auf die Spur kommen konnte, 
zuerſt mit dem größten Unwillen. Der Umſtand aber, 
daß Heinrich durchaus ſeines neuen Pflegevaters, und 
ſeiner Verhaͤltniſſe mit ihm, niemals gedacht, ſo wie 
die Leichtigkeit, mit der er — naturlich jedesmal aus 
Beſcheidenheit — ſtets Über Ferdinands Duell mit 
dem Spanier hinweggeeilt, erregte doch am Ende 
wider ihren Willen einiges Mißtrauen, bis der junge 
Baron Flamsdorf dadurch ſchon mehr aufgemuntert, 
ſich erbot, Heinrich einmal in Gegenwart Aller nach 
den ſchriftlichen Atteſtaten jener Ermordung 
zu fragen, die er ſich doch durch den Menſchen, der 
Beide damals gefahren hatte und durch den Arzt un⸗ 
fehlbar zu feiner Gewaͤhr, haͤtte verſchaffen muͤſſen; 
und nachher wollte er dann auch unerwartet ſeines 
neuen Pflegevaters gedenken. — 

Der Erfolg entſprach ganz Flamsdorſs Erwartung. 
Heinrich hatte ſich jene Atteſte nicht verſchafft, 
da er damals feine Geldverlegenheit und deren Folgen 
noch nicht vorausſehen konnte, und bei der Erwaͤh⸗ 
nung ſeines neuen Pflegevaters gerieth er ſichtbar in 
Verlegenheit. — Man ward aufmerkſam. — Ein 
einmal begruͤndetes Mißtrauen erregt Verdacht gegen 
den unſchuldigſten Schritt, gegen die unſchuldigſten 
Worte. Heinrich erlag dem ungluͤcklichen Zuſammen⸗ 
treffen der Umſtaͤnde, er konnte ſich durch Nichts 
genügend rechtfertigen; theils hielt er es auch bei der 
Reinheit feines Bewußtſeyns, nicht der Mühe werih, 
Über manches den verlangten Aufſchluß zu geben — 
er wurde plotzlich verhaftet. 

N (Fortſetung folgt.) 


Palindrom's in voriger Nummer: 
Leben — Nebel. 4 


Auflöſung des 


- € har ade. 


Die erſte Sylbe wird, als thöricht, oft verlacht, 
Obgleich nicht minder ſie, als Weisheit, glücklich macht. 
Die letzte gilt bei Klug und Dumm ſo viel! a 

und doch iſt ſie nur leichtes, loſes Spiel. 
Die erſte hat, geſteht es! Jedermann, 

And Keiner glaubt, daß er fie haben kann; 

Die letzte iſt fo eine ſelt'ne Gabe, 2 

Doch wähnt ein Jeder faſt, daß er fle habe. 

Des Herrlichſten, was in der Welt wir kennen, 
Berſtoͤrung wird das Ganze nennen. 8 

—— 


aus — für mich angekommen iſt, 


Beſchluß der in voriger Nr. abgebrochenen Briefe. 


Die Lektüre, die Du mir geſtern fruͤh zuſchickteſt, 
war meine Beſchaͤftigung geſtern Abend. Ich fand 
viele Dinge, die wohl nicht viel weniger geiſtreich ſind, 
als wenn ſie von Dir ſelbſt herkaͤmen; aber, nach 
meinem Geſchmack, waͤre das Werk nicht minder an⸗ 
muthig, wenn es auch weniger über die Leute herzöͤge. 
Der arme Herr —, den ich, ſeit ich ſeine — geſehen 
habe, von ganzem Herzen zugeneigt bin, iſt in Wahr⸗ 
heit ganz erbaͤrmlich darin mitgenommen. Indeß bin 
ich überzeugt, daß die, welche fie beide kennen, und 
beiden ihre Gerechtigkeit widerfahren laſſen, mehr 
Achtung für den Angegriffenen als für den Angreifer 
hegen werden 5 


— — — — — — — — 


Ich bin ſehr aͤrgerlich, daß ich nicht nach — kommen 
kann. Wenn Du aber mit meinen Zaͤrtlichkeiten zu⸗ 
frieden fein: willſt, fo bitte ich, laß auch mir die 
Deinigen: zu Abe dert Meine Tante, die — iſt 
angekommen. Sie iſt das langweiligſte Fräulein von 
der Welt, und laͤßt mich dabei micht A aus 
den Augen. Wenn fie hier iſt, habe ich nie beſſere 
Zeit, als wenn ſie betet, und ich wollte nur, daß ſie 
immer mindeſtens eben ſo lange beten möchte, als ich 
Luſt habe mich Dir zu weihen. 


Geſtern Abend habe ich Dir mindeſtens vier bis fünf 
Thaler erſpart. Wir waren kaum von unſerer Frau 
Gevatter Buchdruckerin zurück, als ich auch ſchon auf 
unſern Gärtner traf, der mich mit Ungeduld erwartete 
um mich zu bitten Dich zu bitten, daß Du det Paths 
ſeines Kindes fein moͤchteſt. Ihn nicht gleich zu ers 
ſchrecken, ſagte ich ihm, Du wuͤrdeſt über die Dir 
zugedachte Ehre ſehr erfteut ſein, doch haͤtteſt Du ein 
Geluͤbde gethan kein Kind uͤber die Taufe zu halten 
dem Du nicht Deinen eigenen Namen geben bürfteſt. 
Der Aermſte fragte, wie Du hießeſt, worauf ich ihm 
ſagte, Du hießeſt: Nepomuck. Er ſchwor aber Stein 
und Bein, daß er lieber fein Kind ohne Taufe ſterben, 
als ihm ſo einen Duͤckmaͤuſernamen wolle geben laſſen. 
Er ging fo unzufrieden Über Dich hinweg, daß hinge 
es von ihm ab, ich glaube, 
mehr über unſere Schwelle ſetzen. Ich denke, Du 
wirſt es vorziehen Sonntags mit meinem Bruder und 
mir zu eſſen und nichts zu bezahlen, als nach — zu 
fahren, dem Pathchen, dem Paſtor, dem Kuͤſter und 
N zu opfern und — nichts zu eſſen. Lebe 

ohl. 


Habe ſch es Dir verſchwiegen, daß ein Bräutigam 
5 „angel fo iſt doch blos 
meine Sorgfalt für Dich daran ſchuld. ei 5 — 


nicht zu, Dich ohne Noth zu beuntuhigen. Mein 


Du duͤrfteſt keinen Fuß 


— 


— — — 


Vater hat ihn ganz con sordino kommen laſſen, und 
wollte mir ihn geſtern als hoͤchſt annehmbar darſtellen. 
Er ſagte mir, daß er Herr N. hieße und Herr von — 
ſei. Item — das iſt Alles. Das groͤßte Leidweſen 
was mit widerfuhr war, daß ich ihm, als er ankam, 
einen Kuß habe geben muͤſſen. Ich hätte es gewiß 
nicht gethan, wenn mich der Vater nicht ſo angeſehen 
haͤtte. Geſtern aß er mit uns und ſetzte ſich mit einem 
Paar Händen an den Tiſch, die mit großen gelben. 
Leberflecken überzogen waren; was er anruͤhrte, von 
dem genoß ich gewiß nichts, und da habe ich denn 
freilich nicht viel eſſen koͤnnen, denn er langte nach 
Allem. — — — m 
So lange als gegeſſen wurde ſprach er nicht ein Wort, 
beim Nachtiſch aber beliebte es ihm zu ſagen, daß er 
dergleichen, er wies auf die Kartoffeln, jährlich genug 
gewinne, um mehr als ſo und fo viel Orhoft Brannte⸗ 
wein davon zu machen, und wenn er das Glück haben 
werde, mein Mann zu ſein, ſo würde er das ganze 
Haus mit Kartoffeln umſonſt verſehen. Als wir auf 
geſtanden waren, fragte er den Vater, ob ſein Barbier 
eine leichte Hand habe, er koͤnne ſein Geſicht nicht 
einem Haſenfuß anvertrauen, ſchon ſeit drei Jahren 
ſchone er ſeinen Schnurrbart, und wolle ſich ſeiner 
einmal als Hutnägel oder Kleiderrechen 
bedienen. Er ſagte noch tauſend andere Fadheiten, 
und nur, um Dir zu zeigen, daß Du nichts zu fuͤrchten 
haft, wuͤnſchte ich ſchon fie Dir alle erzählen zu koͤnnen. 
Wenn auch der Vater darauf beſteht, daß mich der 


— — — 


haben foll, weil er fünf und zwanzig tauſend Thaler 


hat, ſo gelobe ich Dir doch, daß meine Wahl ſchon 
getroffen iſt. Du oder Keiner, Lebe wohl. 


Nun bitt' ich Dich, ſchreibe mir nie mehr. So eben 
habe ich einen Brief von meinem —ſchen Bräutigam 


erhalten, und der iſt mindeſtens eben ſo ſchoͤn als die 


Deinigen Man hatte es mir wohl geſagt, daß die 
Leute von dorther einen ganz unmenſchlichen Geiſt 
beſitzen. Wenn Du jemals in Moritzens Briefſteller 
die Briefe an eine Geliebte geleſen haſt, ſo darfſt Du 
nicht erſt den meines Künftigen leſen; er iſt rein abs 
geſchrieben. Verbinde mich, wenn Du meine Be⸗ 
antwortung gelefen haft, fo fiegle fie und ſlelle fie ihm 
ſelbſt zu. Wenn wir in der Stadt ſind, dann wohnt 
er bei uns, denn da braucht er nichts auszugeben, 
ſind wir aber hier, ſo wohnt er in den — bei einer 
Gemüſehaͤndlerin, die von ihm alle Kartoffeln bezieht, 
die fie verkaufen kann. Geſtohlenes für Geſtohlenes 
zu geben, habe ich einen alten Roman geplündert, und 
ihm eine Antwort daraus abgeſchrieben. Bilte ihn, 


er möchte mir doch noch ein Wörtchen ſchreiben; thu 


mir den Gefallen, und gleich in Deiner Gegenwart. 
Der Unterſchied im Styl ſeines erſten und zweiten 


Briefes müßte die angenehmſte Unterhaltung gewaͤhren, 


die man uur immer haben kann. 


Wenn mein Vater morgen in feinem Geſchaͤft it; 
vergiß nicht zu mir heraus zu kommen, waͤre es auch 
nur, daß Du blos einen Augenblick bleiben koͤnnteſt, 
haͤtte ich auch nur Zeit Dir zu ſagen, daß ich mein 
ganzes Leben lang die Deine fein will. Komm! 


Mein lieber, lieber Armer, ich will es Dir nicht 
ferner verhehlen, ich bin an der Verzweiflung. Diefer 
abſcheuliche Menſch hat ſich bei meinem Vater beklagt, 
daß er im Gaſthof leben und taͤglich 25 Sgr. bezahlen 
muͤſſe, während er zu Haufe ganz nothwendig Gerſte 
ſaͤen ſollte. Er hat ihn dahin gebracht, daß ich ihn 
nun ohne Widerrede heirathen ſoll. Doch beunruhige 
Dich nicht! welchen Gehorſam ich auch meinem Vater 
ſchuldig bin, ich werde Alles ſo wohl einzurichten 
wiſſen, daß ich zwar nichts gegen meine Schuldigkeit, 
aber auch nichts thun werde, was dem Dir gegebenen 
Verſprechen zuwider iſt. Ich bin empört, daß fo ein 
Krautjunker, der nur feiner fünf und zwanzig tauſend 
Thaler wegen, die ich ihm geſtohlen wuͤnſchte, in 
Betrachtung kommt, mich hier auskundſchaften und 
mein Horoskop Luͤgen ſtrafen ſoll, das mir — o ich 
weiß nicht wie viel Schoͤnes verſprach. Ich wollte ja 
gern feine Gaſthofszeche bezahlen und für. mein Geld 
ihm ein halbes Dutzend Naſenſtuͤber noch obenein geben, 
wenn ihn nur der Gottſeibeiuns wieder zurück auf fein: 
Dorf geführt haͤtte, daß er nie wieder kaͤme. Die 
Dinge aber nicht gleich auf das Aeußerſte zu treiben, 
habe ich ihm geſchrieben. Lies meinen Brief, und 
wenn Du ihn geſiegelt haſt, nimm Dir die Muͤhe, 
und trage Du ſelbſt ihn zu ihm. Weil er den Neben⸗ 
buhler in Dir nicht kennt, ſag ihm, Du ſeiſt mein 
Couſin, und als Verwandter bitte ihn, er ſoll eine 
Heirath nicht erzwingen wollen, zu der ich niemals mich 
entſchließen koͤnne. Richteſt Du durch Gute nichts 
aus, ſo drohe; es kommt nicht darauf an, auf welche 
Art Du mich ihm entreißt, um mich Dir zu gewinnen. 


So lebe wohl, ich ſehe Dich vielleicht niemals wie⸗ 
der. Geſtern waren bei uns Auftritte, daß die ganze 
Familie durcheinander rennt. Mein Bruder, den ich 


als Bruder eben ſo ſehr liebe, wie Dich als meine 


Herzensneigung, mein Bruder vergriff ſich an dieſem 
unglücklichen Bräutigam, mein Vater wieder an mei⸗ 
nem Bruder, im Vorbeigehen ſteckte auch ich einige 
Püffe mit ein, und bin damit noch gut genug wege 

ekommen. Aber was weit ſchlimmer iſt, ſobald der 

ag anbricht, muß ich fort. Ich bin weit mehr be⸗ 
kümigert um Dich, als um mich ſelbſt. Ich weiß 
nicht wohin man mich bringen wird, alſo kann ich es 
Dir auch nicht mittheilen; aber mein Bruder, der fich, 
noch vor fünf Uhr hier einſtellen muß, und der mich 


gewiß fo viel er kann nicht verlaffen wird, ſoll Dir 


ſagen, wie Du mich ſehen. kannſt, wenn ich unſichtbar 


* 


werden ſollte, oder wie Du mir ſchreiben kannſt, wenn 
ich es nicht bin. un 

Ich bitte Dich nicht mir treu zu bleiben. Die Liebe, 
die ich fur Dich zu hegen nicht erröthe, die Schwüre 
die ich Dir gethan habe, und die Begegnung die ich 
erdulde, ſagen Dir mehr als ich in Worten thun 
koͤnnte. O ich bin untroͤſtlich; troͤſte Du Dich nur. 
Wo ich auch ſei, einen Nebenbuhler haſt Du nicht zu 
beſorgen. Ich wuͤnſche, daß auch ich, wo ich Dich 
zurucklaſſe, keine Rivalin zu befürchten hätte. Lebe 
wohl, mein theurer lieber Freund, aus ganzer Seele 
umarme ich Dich, und ich ſchwoͤre es, mein Schickſal 


mag niemals milder werden, wenn ich nicht die Deine 


werden darf. 
Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 104 zu Cunnersdorf gelegene, auf 66 Rtl. 
15 Sgr. adgeſchaͤtzte Haus, da ſich in dem vorigen Bietungs⸗ 
Termine kein annehmbarer Käufer gemeldet, in Termino 

den 11. Mai c., Vormittags 11 Uhr, 
anderweit, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, ver⸗ 
kauft werden ſoll. \ . 
Hirſchberg, den 11. Februar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Proclama. Das sub Nr. 55 zu Seitendorf, Schoͤn⸗ 
auer Kreiſes, belegene dienſtbare Bauergut, außer den Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, aus einem Garten, Ackerland 


zu 30 Scheffel Ausſaat, 2 Wieſen und 1% Stallung Holz 


beſtehend, und auf 667 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzt, ſoll, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. Wir haben hierzu einen Termin auf 
den 18. Mai 1831 } 
anberaumt, und laden dazu Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige mit 
dem Bedeuten vor, daß, falls nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine 
Ausnahme zuläffig machen, der Zuſchlag an den Meiftbietens 
den erfolgen ſoll. * 
Bolkenhain, den 19. Februar 1831. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— —— — Ʒ ẽJu.— ͤ üHDJ—ꝛ—— 
Bekanntmachung. Das sub Nr. 119 zu Maywal⸗ 
dau, im Schönauer Kreiſe gelegene, zum Johann Siegis⸗ 
mund Maywald' ſchen Nachlaſſe gehörige, gerichtlich une 
ter'm 9. December 1830, mit Beilaß, auf 5751 Rthlr. 
15 Sgr. 6 Pf., ohne Beilaß, auf 5575 Rthlr. 10 Sgr. abs 
geſchaͤtzte Freigut, wird, auf den Antrag der Nachlaß ⸗Glaͤu⸗ 
75 im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in Ter- 
minis a 
den 21. Februar 1831, den 17. April 1831 und 
= den 30. Juni 1831, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Gerichts⸗Kanzellei 
iu Maywaldau an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu mit 


* 


der Aufforderung eingeladen, für ihre Gebote nicht allein eine 
verhaͤltnißmaͤßige Caution zu beſtellen, ſondern auch die Sir 
cherheit der Zahlungen nachzuweiſen. Der Zuſchlag ſoll, wenn 
nicht geſetzliche Hinderniſſe entgegen ſtehen, ſofort erfolgen. 

Zugleich laden wir zu dieſen Terminen alle unbekannte 
Glaͤubiger des verſtorbenen Freiguts⸗Beſitzer Maywald, 
unter der Verwarnung beim Auſſenbleiben, hierdurch vor, daß 
fie aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤtt, und 
mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, den 9. December 1830. 
Das Patrimonial⸗Gericht des Reichsgräflich 

von Schaffgotſch'ſchen Gutes Mapwaldau. 

Vogt. 


Subhaſtations⸗ Anzeige, Das unterzeichnete Ges 
richt ſubhaſtirt, Behufs der Erbes⸗Regulirung, den der ver⸗ 
ſtorbenen Johanne Beate, verwittweten Blümel, geb. 
Meißner, zu Bober⸗Roͤhrsdorf, ſeither zugehoͤrig geweſe⸗ 
nen, sub Nr. 223 alldort belegenen, und in der ortsgericht⸗ 
lichen Taxe vom 3. Januar 1831 auf 400 Rthlr. Courant 
abgeſchaͤtzten Garten, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf 

den 10. Mai d. J., Vormittags 10 uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Bober⸗Roͤhrsdorf an, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 3. Februar 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Freiſtandes⸗ 
herrliches Gericht, als Gerichtsamt von 
Bober⸗Roͤhrsdorf. 


Subhaftations- Anzeige. Das unterzeichnete Ge, 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Schaͤnk⸗ 
wirth Gottlieb Benjamin Käfe zu Hartenberg feither zuge: 
hoͤrig geweſene, sub Nr. 34 alldort delegene, und in der ges 
tichtlichen Taxe vom 12. Juli 1830 auf 2,906 Rtl. 28 Sgr. 
4 Pf. Courant abgefhäste Schaͤnkhaus, und da in dem am 
25. Februar 1831 angeſtandenen Licitations⸗Termine kein 
annehmliches Gebot erfolgt iſt, fo ſteht der nochmalige pertm⸗ 
toriſche Bietungs⸗Termin auf 

den 24. Mai c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige eim 
geladen werden. N 
Hermsdorf unt. K., den 3. März 1831. . 
Reichs graflich Schaffgotſchſches Frei Stan: 
> deshertliches Gericht. 


Anzeige. Einem hohen Adel und derehrlichen Publico 


gebe ich mir hiermit die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
mir von Einem Wohlloͤblichen Magiſtrat die Befugniß einer 
Geſinde⸗Vermietherin ertheilt worden. Ich bitte daher um 
geneigtes Vertrauen, indem ich bemüht ſeyn werde, jeden 

Wunſch der reſp. Herrſchaften beſtens zu befriedigen. 
Hirſchberg, den 12. April 1831. SE 

Verehelichte Gierth, 

wohnhaft am Burggraben, 


ä — 


ar 
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Verkaufs⸗Anzeige. Der unter Nr. 32 zu Mittel⸗ 
Conradswaldau, Landeshuter Kreiſes, belegene, ortsgericht⸗ 


lich auf 60 Rthle. gewürdigte George Friedrich Kluft’ ſche 


Dienſtgarten ſoll, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
in dem auf f x 
l den 6. Juni d. J., Vormittags, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schwarzwaldau anſtehenden eins 
zigen und peremtoriſchen Termine öffentlich verkauft, und 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Waldenburg, den 18. Marz 1831. g 
Das Freiherrlich von Gzettrig und Neuhauſer 


Gerichts-Amt det Herrſchaft Schwarzwaldau. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 46 zu Nieder- Berbisdorf belegenen, 
zum Nachlaſſe des daſelbſt verſtorbenen Haͤuslers Andreas 
Weißig gehörigen, und auf 152 Rthlr. 10 Sgr. dorfge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzten Auenhaͤuslerſtelle, wozu ein Obſt⸗ und 
Graſegarten gehoͤrt, iſt ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin 

auf den 7. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder-Berbisdorf ange⸗ 
ſetzt. Hirſchberg, den 5. Februar 1831. 
Das Gerichts⸗Amt von Berbisdorf, Schönaw: 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Bekanntmachung. Da in dem zum nothwendigen 
Verkauf des zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Schuhma⸗ 
chers Siegismund Zim mer gehörenden, sub Nr. 83 zu Nie: 
der» Berbisdorf belegenen, und dorfgerichtlich auf 56 Rthlr. 
abgeſchaͤtzten Auenhauſes, nebſt Obſt⸗ und Graſegarten, am 
12. d. M. abgehaltenen Licitations⸗Termine nur ein einziges 
Gebot von 10 Rthlr. abgegeben worden, fo haben wir, auf 
den Antrag des einzigen Hypotheken⸗Glaͤubigers, einen ander⸗ 
weiten peremtoriſchen Licitations⸗Termin auf 

den 7. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗ Berbisdorf ange⸗ 
ſetzt. Hirſchberg, den 31. Maͤrz 1831. 
Das Gerigts: Amt von Berbisdorf, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreiſes. 


Branntwein⸗Urbars zu Hermsdorf ſtaͤdtiſch. 
Die der hieſigen Kaͤmmerei gehörige herrſchaftliche Brauerei 


und Brennerei zu Hermsdorf ſtäͤdtiſch, Landeshuter Kreiſes, 


zu welcher ein an der Landstraße belegenes Wohnhaus mit 


2 Stuben, zwei im herrſchaftlichen Schloſſe befindliche Keller, 


die erforderliche Stallung für Maſt⸗ Vieh, eine kleine Wieſe 
und 6 Scheffel Ackerfeld zur freien Benutzung gehoͤren, wird 
zum bevorſtehenden Johannis⸗Termin pachtlos, und foll von 
da ab, anderweit auf Drei Jahre an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. N 5 
Hierzu haben wir Terminus auf 
5 den 9. Mai 1831. 2 
feſtgeſetzt, und laden cautionsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch ein, 
ſich zum beſtimmten Termine, von 10 Uhr Morgens ab, auf 
dem hieſigen Nathhaufe einzufinden, ihre Qualifiation nach⸗ 
zuweiſen und ihre Gebote abzugeben. VIE 


„5 Sofa.’ 
Bekanntmachung wegen Verpachtung des Brau⸗ und 


Der Zuſchlag und die Ausnihl des annehmlichſten Licitan⸗ 
ten bleibt der Stadtverordneten⸗Verſammlung vorbehalten. 
Die Pacht⸗Bedingungen ſind zu jeder ſchicklichen Zeit vor dem 
Termine bei uns einzuſehen. 5 

Schmiedeberg, den 31. Maͤrz 1831. 

Der Magiſtrat. 


Brau- und Brennerei-Verpachtung. 

Die zur Herrſchaft Lehnhaus gehörende Brau- und Bren⸗ 
nerei zu Nieder⸗Mauer bei Laͤhn, Löwenberger Kreiſes, ſoll 
wiederum auf drei Jahre, von Johanni dieſes Jahres bis 
dahin 1834, mit Vorbehalt herrſchaftlicher Genehmigung, 
meiſtbietend verpachtet werden. Es wird deshalb der Licita⸗ 
tions⸗Termin auf den 29. April c. anberaumt, zu welchem 
cautionsfaͤhige Pacht⸗Liebhaber hiermit eingeladen und erſucht 
werden, ſich hierſelbſt einzufinden. : 

Lehnhaus, den 7. April 1831. , 

Das Wirthſchafts-Amt. 

Verpachtung. Die Nutz⸗Kuͤhe, von 30 Stuͤck, bei 
dem Dominio Mittel⸗Falkenhain, find dieſe Johanni ſofort 
zu verpachten, weshalb ein Termin am 17. Mai, des Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, bier feſtgeſetzt und deſſen Bedingungen zu 
jeder Zeit bei hieſigem Wirthſchafts⸗Amte einzufehen find, 

Mittel⸗ Falkenhain, den 6. April 1831. 


Anzeige für Schulen. 0 
In unterzeichneter Handlung ſind nachſtehende als ſeh 
empfehlenswerth recenſirte Schul⸗Buͤcher erſchienen und für 
beigeſetzte Preiſe zu haben: (bei directer Beſtellung in Par⸗ 
tieen wird ein angemeſſener Rabatt bewilligt.) 5 
Kurzgefaßte Geſchichte Schleſiens zum Gebrauch fuͤr Stadt⸗ 
und Landſchulen von G. E. Juͤptner, erſtem Lehrer an der 
evangeliſchen Stadtſchule zu Schweidnitz. Preis geb. 
8 Sgr. 5 5 
Leitfaden zur Kunde von Deutſchland und Preußen, von 
Demſelben. Preis geb. 5 Sgr. 
Neueſte Geographie von Schleſien, entworfen von Karl 
Ludewig, Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule zu 
Schweidnitz. Preis geb. 3 / Sgr. 
Fr. Aug. Franke's Buchhandlung 
0 in Schweidnitz. 
Empfehlung. J. G. Wirth in Schmiedeberg, em⸗ 
pfiehlt ſich auch in dieſem Fruͤhjahr wieder mit angekomme⸗ 
nem neuen Rigaer Kron⸗Lein⸗Saamen, erſter und beſter 
Qualité, zu billigſt moͤglichem Preiſe, und wird davon auch 


wieder ein Viertel⸗ und Metzenweiſe ablaſſen. Dabei empfiehlt 


derſelbe neuerlich empfangenen Pillnaer Bitterbrunnen und in 
Kurzem zu erhaltenden frifchen Salzbrunnen. 


! Anzeig e. Donnerſtag, den 28. April o., Vormittags 
um 9 Uhr, follen in dem sub Nr. 644 vor dem neuen Thore 
hierſelbſt gelegenen Korbmacher Schneider' ſchen Haufe, 
mehrere Hausgeraͤthe und Kleidungsſtücke, gegen gleich baare 
Bezahlung, öffentlich verfleigert werden. 
Hirſchberg, den 15. April 1831. f 

Gitticke, Land» und Stadt⸗ Gerichts ⸗Executer. 


v 


nicht? — Ohne mich darauf einzulaffen: 


Bekanntmachung. Es wird ſetzt in den öffentlichen 
Bluͤttern viel dafuͤr und dagegen geſchrieben: ob das in 
Kauffung erzeugte und dem landwirthſchaftli⸗ 
chen Publico als Duͤngungs⸗Sutrogat ange⸗ 
prieſene Materiale wirklich Gips — fuͤr den es 
von dem Fabrikanten ausgegeben wird — ſey oder 
ob die in den 
öffentlichen Blättern und vorzuͤglich in dem Boten aus dem 
Mieſengebirge, und zwar: in Nr. 37 v. J. und Nr. 13 d. J. 
befindlichen Atteſte volle — oder nur theilweiſe — oder 
gar keine Glaubwürdigkeit verdienen, gehe ich zu 
meiner eigenen Erfahrung uͤber, und hoffe auf guͤtige Nach⸗ 
ſicht rechnen zu duͤrfen, wenn ich dieſelbe Einem hochgeehrten 
landwirthſchaftlichen Publico hiermit ergebenſt mittheile, um 
unpartheiiſch zu beurtheilen: ob meine Anſicht uber das in 
Rede ſtehende Kauffunger Materiale die richtige ſey oder nicht. 

Ich kaufte mir naͤmlich vorigen Jahres eine Tonne von 
letzterem Materiale, um zu verſuchen: ob es wirklich die bin⸗ 
dende Kraft beſitze, welchen der Neulaͤnder Gips beim Bren⸗ 
nen und Verwenden zu Gipsdecken ganz klar an den Tag legt. 
Leider! aber äußerte ſich bei dieſem Verſuche, den ich mit Zus 


ziehung eines hieſi igen Maurermeiſters machte, und der mir 


die Richtigkeit meiner Angabe jederzeit atteſtiren wird, auch 
nicht das mindeſte Kennzeichen von wirklichem 
Gipſe, das heißt: nicht die mindeſte bindende Kraft. 
Dieſes Materiale iſt daher durchaus kein Gips, man mag es 
nun immer dem Publico als Aare anpreifen, fo fehr man 
will. Weißt, Getreide⸗Haͤndler. 

Goldberg, den 4. April 1831. 


Vermiethung. Zu Termin Johannis a. c., auch viel⸗ 
leicht noch fruͤher, wird das in meinem Hauſe Nr. 33 am 
Markt gelegene, von dem Herrn Paraſolmacher Baumert 
zeither und noch inne habende Verkaufs: Gewölbe anderweitig 
vermiethbar, welches ſich wegen feiner vorzüglichen Lage zu 
jedem Geſchaͤft eignet. 

Damit zugleich wird auch in dem Hinterhauſe deſſelben 
Hauſes die Wohnung von 2 Stuben im erſten Stockwerk 
offen, auch iſt in dem andern Hinterhauſe, Nr. 34, das 
zweite Stockwerk von 3 Stuben, nebſt Zubehoͤr, auch erfor⸗ 
derlichen Falls auf 4 Pferde Stallung, ſogleich zu vermie⸗ 
then. Hirſchberg, den 12. April 1831. 

Johann Friedrich Anders. 


Nie Feral ge 
des wahrhaften 


Kölniſchen Waſſers, 


verfertiget von 


Stephan u hani & Soͤhne, 


. "Fi a 2 in a, 
Aiteflem Be 155 Köln am Nhe, 


arl Gn 
in ee a kluſchner Laut, Nr. 18. 


Anzeige. Da ich nunmehr wieder eine 
bedeutende Auswahl Goldberger Tücher in 
allen Sorten und Couleuren zu den billig⸗ 
ſten Preiſen erhalten habe, verfehle ich nicht, 
um den mehreren geſchehenen Anfragen zu 
genügen, hiermit zugleich ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß vorzüglich ſchönes Billard⸗Tuch 
(3% Elle breit) zur gefälligen Anſicht bereit 
liegt. Hirſchberg, den 14. April 1831. 

T. Seidel, 
Tuchhändler, Nr. 16 am Ringe. 


— — — 


Anzeige. Indem ich ergebenst anzeige, dals ich 
wieder bemüht bin, so wie in den vorigen Jahren, 
die Mineral- Wasser Böhmens zu beziehen, deren 
erste Zufuhr am 15. April eingetroffen seyn wird, 
melde ich zugleich, dafs Original- Selter- Wasser 
ebenfalls einen Monat später herankommen wird, 
und bitte ganz ergebenst: mich wieder mit dem mir 
‚sonst geschenkten Zutrauen zu beehren. 

Liebau, den 6. April 1831. F. L. Kessler. 


up a TUE Ta Te EEE ET ee. 
Aromatiſchen Augen⸗Taback 
von vorzuͤglichen Eigenſchaften 
f empfiehlt 


nebſt andern kraͤftigen Sorten Schnupf⸗Tabacken zu geneig⸗ 


ter Abnahme: Carl George, am n Ringe Nr. 18. 


Anzei ige. Ein zugerittenes kleines türkiſches 9 Pferd, zum 
Meiten für Knaben von 8 bis 15 Jahren ſich eignend, 5 Jahr 
alt, ſteht zum Verkauf auf dem Hofe zu Pilgramsdorf bei 
Goldberg. Das daſige Wirthſchafts⸗Amt iſt von dem billigen 
Preiſe deſſelben, welches nur wegen Mangel an Raum ver 
kauft wird, unterrichtet. 


Anzeige. In einer zwar kleinen aber ſehr nabrbaften 
Gebirge. Studt ift ein ſehr gut gelegener, ganz bequemer 
Kram Laden, mit allem dazu erforderlichen Gelaß, zu ver 


miethen. 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ⸗ Comptoir 
C. F. Lorentz. 
7E-Z5 8 
Anzeige. Eine Stube vorn heraus, nebſt Meublement 
und Bedienung, welche ſich am beſten für einen einzelnen 
Herrn oder Frau eignet, iſt zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
hen. Auch kann Obige ohne Meublement vermiethet werden. 
Naͤheres in Nr. 381 bei „G. Lubwig Baumert. 
Hirſchberg, den 12. April 1831. 


— — — ͤ ͤ üflnͤʃö 
Zu vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen iſt in 


Ni. 192 auf der lichten Burggaſſe eine ſehr bequem einge⸗ 
richtete Wohnung von 2 bis 3 Kan und noͤthigem Beige; 
laß. Näheres daſelbſt. 55 
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Nachtrag zu Nr. 16 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Polniſch-⸗Ruſſiſcher Krieg. 

Die Nachrichten aus Warſchau gehen bis zum 11. April; 
das ruſſ. Hauptquartier war am 6. noch zu Ryk i, allwo ſich 
concentrirt befinden das ruſſ. Grenadier⸗Corps, die litth. Gar⸗ 
den, das 1ſte ruſſ. Armeecorps und das zte Cavallerie-Corps. 
Man berichtet an dieſem Tage aus dem ruſſ. Hauptquartier, 
daß in wenig Tagen die Eräftigften Offenſiv⸗Operationen 
Statt finden wuͤrden; man ſaͤhe den Truppen nicht an, welche 
beſchwerliche Märſche fie bereits in dieſem Winter gemacht 
haͤtten, und ein Ponton⸗Train waͤre am 6. durch Ryki durch⸗ 
gegangen. Das poln. Hauptquartier war am 7. in Lato⸗ 
wic, und vom 10. Abends 9 Uhr, ging ein Armee⸗Bericht 
des poln. Generalliſſimus aus dem Feldlager bei Siedle ein, 
wornach in einem Gefechte am 10. die Polen wieder ei⸗ 
nen bedeutenden Vortheil errungen, 3 bis 4000 Mann, 
worunter mehrere Offiziere höheren Ranges, gefange. ges 
nommen und mehrere Kanonen erbeutet haben. Außer den 
noch ubrigen Abtheilungen des Geismarſchen und Roſenſchen 
tuff. Corps, ſoll das Corps des Generals Pahlen II. und 
befondets die vom ruſſ. General Siewers befehligte Diviſion 
an dieſem Kampfe Theil genommen haben. Der poln. Gen. 
Prondzynski führte die poln. Truppen ſelbſt zum Baponnet⸗ 
Angriff. Am 10. Abends beſetzten die Polen Iganie, und 
es iſt wahrſcheinlich, daß in der Nacht auch Siedlcee beſetzt 
worden. Die Hauptmacht der Ruſſen ſcheint eine ruͤckgän⸗ 
gige Bewegung zu machen. Das ganze rechte Weichſel⸗Ufer 
dis an den Einfluß der Wieprz iſt frei, und das ruff. Haupt⸗ 
quartier fol am 10. nach Baranow verlegt worden ſeyn; 
(dieß wäre jenſeits des letzteren Fluſſes) und jeden Augenblick 
fühe man bedeutenden Ereigniſſen entgegen. 

Wengrop ſoll ebenfalls nach einem hartnädigen Gefecht 
mit den ruſſ. Garden befegt worden und das ganze Corps des 
Gen. Uminski über den Liwiec gegangen ſeyn. 
Ohnerachtet obiger Nachricht, daß der Feldmarſchall Dies 
bitſch ſich von der Weichſel und dem Wieprz zuruͤckziehe, 
Scheint ſolche doch noch nicht hinlaͤnglich beglaubigt — denn 
man hat neuerdings ruſſ. Gefangene eingebracht, welche auf 
dem linken Weichſelufer, der ruſſ. Hauptſtellung gegenüber, 


ergriffen wurden. ; 

Im uebrigen ftehen die Sachen fo, daß eine Schlacht wohl 
unvermeidlich iſt; die Hauptquartiere beider Armeen ſtehen 
ſich fo zu fagen, gegenüber. Durch die Gefechte am 31. Marz 
und 1. April iſt, wie es ſcheint, die ruſſ. Operations Linie 
getrennt worden, ſo daß im Norden die Garden, im Suͤden 
die Truppen des ruſſ. Feldmarſchalls ſtehen. Die Polen haben 
Überall im Rücken Warſchau und Pele der ruſſ. Feldmar⸗ 
ſchal lehnt ſich mit feinem linken Fluͤgel an die Weichſel, 
macht Front gegen das poln. Hauptquartier und ſieht ſich im 
Rücken, durch die, freilich noch fehr entfernte, poln. Feſtung 
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Zamosc und das Corps des General Dwernicki bedroht. Die 
Polen ſchienen kampfluſtig, den Ruſſen dürfte eine Schlacht 
zur Herſtellung ihrer Communication nothwendig ſeyn. Alles 
wird jetzt auf die Bravour der Truppen und die Geſchicklich⸗ 
keit der Feldherren ankommen, wobei nicht zu vergeſſen iſt, 
daß in dem Augenblick wo die Schlacht beginnen wird, der 
ruſſ. Feldherr mit bei weitem groͤßeren Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen hat, als der poln. Oberbefehlshaber. Die Staͤrke 
der Truppencorps, welche die Feldherren einander gegenuͤber⸗ 
ſetzen koͤnnen, iſt durchaus unbekannt. Die Polen haben in 
den bisherigen Kaͤmpfen an den Tag gelegt, daß ſie es ernſt 
meinen, und der Oberbefehlshaber Skrzynecki hat bereits 
Proben feines Talents abgelegt. Den ruſſ. Feldherrn kennt 
man als einen der erſten ſeiner Zeit, und ſeine Armee hat in 
ihrem erſten Vordringen, fo wie in den ſpaͤtern Gefechten 
bewieſen, daß ſie kein Hinderniß ſcheut, und der Tapferkeit 
die Tapferkeit entgegen zu ſtelen weiß. Der Ausgang des 
Gefechts wird unſtreitig von großer Wichtigkeit für die kaͤm⸗ 
pfenden Parteien ſeyn. Nach dieſem unpartheiiſchen Ueber⸗ 
blick des gegenwärtigen Standes der Verhaͤltniſſe, mögen die 
einzelnen Nachrichten folgen. In Warſchau ſelbſt hat ſich 
der bisherige Zuſtand wenig verändert. Die große Zahl der 
Lazarethkranken bringt viele Beſchwerde mit ſich, indeß fuͤhrt 
die Menſchenliebe von allen Seiten Unterſtuͤtzung an Schar⸗ 
pie ic, herbei. In Warſchau beſchaͤftigen ſich fogar die Kinder, 
Mädchen von 5 — 6 Jahren, mit Scharpiezupfen. Die Le⸗ 
bensmittel ſind wieder im Preiſe geſtiegen, beſonders iſt der 
Roggen, wegen des noͤthigen Kommisbrodes ꝛc., aufgeſchla⸗ 
gen. Der Berliner Scheffel von dieſem letzteren gilt 2 Thlr. 
10 for. bis 2 Thlr. 20 fgr., Waizen 2 Thlr. 15 ſgr. bis 
2 Thlr. 23 fgr., Gerſte etwas über oder unter 2 Thlr., Hafer 
1 Thlr. 5 for. Beitraͤge an Geld ꝛc. zu Nationalzwecken 
gehen noch immer ein, und der Minifter des Auswärtigen, 
Graf Malachowski, hat zum Beſten des Staats auf ſein 


Gehalt verzichtet. Am 9. wurden in Warſchau wieder drei 


Spione gehängt. Aus Litthauen hatte man umſtaͤndliche 
Nachrichten (vergl. den Artikel Litth. Nachr.). Ein Theil 
der Warſchauer Nationalgarde zu Fuß und zu Pferde war 
ausgerückt, um die Gegend von Kaluſczyn von den verſpreng⸗ 
ten feindlichen Nachzuͤglern zu reinigen. Der poln. Oberbe⸗ 
fehlshaber ſagt in feinen Berichten, das Geismarſche, wie 
das Roſenſche Corps, ſeyen gänzlich zerſprengt, dann fuͤgt er 
hinzu; es werde allen Glauben uͤberſteigen, daß dieſe großen 
Siege vom 31. März und 1. April nur mit vierhundert 
und einigen funfzig Todten und Verwundeten erkauft worden 
ſeyen, und dennoch ſey es nicht anders. Der Gen. Roſen ber 
fige nur noch 4000 Mann, die aber vollſtäͤndig nicht mehr 
organiſirt ſeyen. Es iſt dies zu wiſſen noͤthig, um die künf⸗ 
tigen Ereigniſſe richtig beurtheilen zu konnen. Aus dem Nor⸗ 
den waren in Warſchau die Nachrichten eingegangen, daß der 
poln. Gen. Uminski an der Narew mit den ruff. Garden, 
unter dem Befehl des Grafen Noſtiz und Baron Sacken, 
handgemein geworden. Am 30. Maͤrz waren die Ruſſen bis 


in die Nähe von Roſau, dem Hauptquartier Uminski's, vor⸗ 
gedrungen, zogen ſich aber, nach einem unbedeutenden Ver⸗ 
haft, zurück. Am t. April verſuchten die Ruſſen mit Kaͤhnen 
über die Narero zu fetzen, was ihnen mißgluͤckte. Sie verloren 
einen Oberſten, 4 Offiziere und einige 20 Soldaten an Tod⸗ 
ten und 30 M. mit 50 Pferden an Gefangenen. Ein vor⸗ 
maliger poln. Soldat, welcher die Ruſſen geführt hatte, wurde 
mitgefangen und ſogleich aufgefnüpft, Mehrere kleine poln. 
Corps, unter der Leitung des Gen. Uminski, fuͤhren in dieſer 
Gegend einen kleinen Krieg, und thun den Ruſſen einigen 
Abbruch; zu einem bedeutenden Gefecht iſt es indeß noch 
nicht gekommen. Die ruſſ. Garden ſtehen zwiſchen dem Bug 
und der Nareto, und der Großfuͤrſt Michael K. H., ſoll fein 
Hauptquartier in Lomza haben. Suͤdlich vom Bug wäre, 
dem Geruͤcht nach, bei Wengrow gefochten worden. Der 
Bürgermeifter von Dobre, Zebrowski, hat nach dem Gefechte 
vom 1. April 150 M. feiner Buͤrgerſchaft zuſammengebracht, 
mit den Gewehren der ruſſ. Gefallenen bewaffnet, und die 
Ruſſen bis über den Liwiec hinaus verfolgt; es beweiſt dies, 
das die Ruſſen auch den von ihnen beſetzten poln. Ortſchaften 
nicht trauen koͤnnen, und daß nur augenblickliche Uebermacht 
die Polen in dieſen Staͤdten zur ſcheinbaren Unterwuͤrfigkeit 
zwingt. Die Bruͤcken über den Nur find von den Polen zer⸗ 
ſtoͤrt und alle Uebergangspunkte beſetzt; man will die ruſſ. 
Garden ifoliren, Im Süden hat der General Diebitſch das 
Pahlenſche Corps an ſich gezogen, das jedoch die Cholera mit 
ſich bringen ſoll, wie die poln. Blätter wiſſen wollen. Sonſt 
hat man keine Nachrichten uͤber dieſen Theil der ruſſ. Armee. 


Nachrichten uber den Aufſtand in Lithauen 
und Volhynien. 

Der Aufſtand, welcher in Lithauen ausgebrochen iſt, hat 
allerdings für die Operationen der ruſſ. Armee eine wichtige 
Bedeutung; indeß haͤlt es ſehr ſchwer, uͤber die Angelegen⸗ 
heiten in dieſen Gegenden authentiſche Nachrichten zu erhal⸗ 
ten. Aus der ganzen Gegend, welche der Aufſtand umfaſſen 
ſoll, ift uns fruher nur eine Zeitung, der in Wilna erſchei⸗ 
nende Kurjer Letewski, zu Geſicht gekommen, und auch 
dieſes einzige Blatt iſt ſeit einiger Zeit ausgeblieben. 
Neuere Nachrichten ſind aus der Koͤnigsberger Zeitung, 
doch ſcheinen ſolche indeß auch nur die naͤchſten Graͤnzpoſten 
zu umfaſſen. Die Warſchauer Zeitungen theilen jetzt eine 
Reihe von Correſpondenzen uͤber diefe Vorfälle mit, und wir 
bevorworten, daß wir faſt nur aus dieſen die nachſtehende 
Darſtellung der Ereigniſſe entnommen haben. In den lith. 
Provinzen beſtand eine Verſchwoͤrung, die zum Aufſtande 
gelangen ſollte, ſobald die uff. Garden den Niemen uͤber⸗ 
ſchritten hätten, Eine im Geheimen gebildete Central⸗Regie⸗ 
rung, an deren Spitze jetzt die Grafen Plater und Ronacker 
ſtehen ſollen, hatte Rundſchreiben an alle Geiſtlichen erlaſſen, 
und ihnen aufgetragen, von allen Kanzeln herunter zu pre⸗ 
digen, daß die ruſſ. Regierung aufgehört habe, und daß das 
Volk ſich in Maſſe erheben muͤſſe. Eins dieſer Rundschreiben 

iel einem, in Schmaleninken anweſenden, ruſſ. Flotten⸗ 
Capitän in die Haͤnde, davon erhielten die Verſchwornen 


Nachricht, und in der Gefahr, daß ſie aufgehoben werden 


möchten, begann der Aufſtand früher, als Anfangs beſtimmt 
war. Sonnabends den 26ſten März, um 2 Uhr Nachmittags, 
fand 2 Meilen von Jurbock (Georgenburg) die erſte Bewe⸗ 
gung ſtatt. Die Koſaken und Graͤnziaͤger wurden niederge⸗ 
hauen, und die Beamten fluͤchteten ſich nach Schmaleninken. 
Wie uberhaupt dieſe Gegenden noch in der Cultur hinter 
Polen zurückzuſtehen ſcheinen, ſo traͤgt auch der Aufſtand, der 
groͤßtentheils von den Bauern ausgeht, die dazu von ihren 
Geiſtlichen in der That die Aufforderung von den Kanzeln 
erhalten haben, einen weit blutigeren Charakter. Vom Ge⸗ 
fangennehmen ſcheint nicht die Rede zu ſeyn, wo ein Ruſſe 
zu erreichen iſt, wird er erſchlagen. Auf der Fähre, die von 
Georgenburg nach Schmaleninken geht, draͤngten ſich dis 
Flüchtlinge, Man zahlte 40 Silberrubel, um den Aufrührern 
zu entkommen. Alles, was der ruſſ. Regierung diente, floh, 
darunter auch der Poſtmeiſter Nikolki aus Georgenburg. 
Schmaleninken war mit Fluͤchtlingen uͤberfüllt. Am 27. 
dem Palmſonntag, brach nun der Aufruhr, wie es heißt, in 
7 Departements, auf ein Mal aus, und flog von Ort zu 
Ort, fo daß, fo weit die preuß. Graͤnze reicht, Alles un Auf⸗ 
ſtande war. Die kathol. Prieſter haben ihren Pfarrkindern 
Ablaß und Seegen auf lange Zeit gepredigt, und ihre Worte 
ſcheinen einen empfaͤnglichen Boden gefunden zu haben. Von 
allen Seiten fluͤchteten die ruſſ. Kaſſenbeamten und die ruſſ. 
Graͤnztruppen auf das preuß. Gebiet. So kamen am 29. 
Nachmittags um 4 Uhr in Memel gegen 100 M. ruſſiſche 
Truppen, zum Theil Huſaren, aus Garzden an. Sie wurden 
in der Friedrichsſtadt untergebracht und verſuchten am 30. 
Morgens uͤber Polangen, das indeß auch ſchon im Aufſtande 
war, ihren Ruͤckzug. Auch in dem benachbarten Krottingen 
war ſchon die Empörung ausgebrochen. Waffen hatten die 
Inſurgenten aus Roſienne erhalten. Das ruſſ. Waffendepot 
für die active Armee war naͤmlich, um den activen ruſſiſchen 
Truppen näher zu ſeyn, aus Wilna nach Roſienne verlegt 
worden, und dieſer Umſtand war den Verſchwornen guͤnſtig 
geweſen; Roſienne und das Arſenal wurden geſturmt, und 
fo. erhielten die Aufruhrer Waffen aller Art und auch Ger 
ſchuͤze. Einige der Inſurgenten erſcheinen auch in Uniform. 
Wir haben ſchon erwähnt, wie grauſam die Empörer gegen 
die Ruſſen verfahren. Ein Beamter, der ſeinen kaiſerl. Adler 
nicht verlaffen wollte, ein Vater von 5 Kindern, welche her⸗ 
nach mit ihrer Mutter ins Preußiſche flohen, wurde unter 
demſelben entkleidet, durchgeblaͤut und erſchoſſen u. ſ. w. 
Merkwuͤrdig iſt aber dabei, wie dieſe aufgeregten Bauern 


das preuß. Gebiet reſpektiren. Im Verfolgen eines ruſſiſchen 


Huſarentrupps drangen ſie bis an die Graͤnze, dann ſchoſſen 
ſie ihre Gewehre in die Luft und ſagten, es ſey ihnen bei ir 
desſtrafe verboten, die Graͤnze zu uͤberſchreiten. An mehreren 
Punkten hat man gefunden, daß die Inſurgenten, wenn 
man fie nach ihrer proviſoriſchen Regierung fragte, zwei 
Finger auf den Mund legten, ein Kreuz ſchlugen und ſich 
ohne Antwort entfernten. Wie weit der Aufruhr reiche, iſt 
nicht zu beſtimmen. Die poln. Blätter ſagen, er reiche von 
Curland, mit Inbegriff Wilna's, bis Volhynien, und auch 
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tie Gegend von Auguſtowo ſey wieder im Aufſtande, dies ift 
aber offenbar unrichtig. In Wilna mögen einige Exceſſe 
vorgefallen ſeyn, aus den uͤbrigen Gegenden haben aber bis 


jetzt auch die Polen noch keine Nachricht, und es wird uͤber⸗ 


haupt, wenigſtens für's erfte, ſehr ſchwer halten, beftimmte 
Mittheilungen zu bekommen, da die Inſurgenten, wie es 


ſcheint, von dem Druck keinen Gebrauch machen. An der 


Graͤnze find einige Pfaͤhle mit geſchriebenen Proklamationen 


geſehen worden, worin es heißt: die empörten Provinzen 
ſeyen deshalb aufgeſtanden, weil fie nur in einem freien und 


freundſchaftlichen Verkehr mit Preußen ihr Glück fühen, 
dem Prohibitivſyſtem muͤſſe ein Ende gemacht werden. Die 
ruſſ. Rekrutirungen ſeyen nicht mehr zu ertragen geweſen, 
und die ruſſ. Durchmärſche ‚hätten das Land zu Grunde ge⸗ 
richtet, Wir bemerken nochmals, daß wir unſere Nachrichten 


aus den Berichten der Polen entnommen haben, die den 


Aufſtand in Lithauen für ein ihnen ſehr guͤnſtiges Ereigniß 
anſehen muͤſſen. Die St. Petersburger Zeitungen konnten 
bis jetzt noch nichts uͤber dieſe Inſurrektion enthalten. 
Deut ſch lan d. 
Wie es heißt, wäre der 15. April derjenige Termin, wel⸗ 
cher den reſpectiven Bundes⸗Regierungen, deren Contingente 


beſtimmt ſind, das Expeditionscorps gegen Luxemburg zu 


bilden, anberaumt wurde, ihre dazu feſtgeſetzte Truppen⸗ 
Anzahl zur Verfügung bereit zu halten. Gleichwohl glaubt 
man noch immer, daß es zu dieſer Außerften Maßregel nicht 
kommen werde, zumal da ſich die belg. Regierung wohl 
nachgerade uͤberzeugt haben duͤrfte, daß ſie auf keinen fremden 
Beiſtand zu rechnen habe. In Bruͤſſel herrſcht fortdauernd 
die größte Geſetzlofigkeit. Die Behörden ſcheinen gänzlich 
außer Stand, die Ordnung zu handhaben und das Privat⸗ 
Eigenthum gegen die Angriffe eines zuͤgelloſen und raubſuͤch⸗ 
tigen Poͤbels zu ſichern. Ein jeder ſucht daher das Seinige 
zu verwahren, was ſo weit geht, daß Kaufleute ihre Han⸗ 
delswaaren in die Keller bringen und dieſe vermauern, um 
dieſelben wenigſtens gegen den erſten Anlauf zu ſchützen. 

- Mieder lande. 

Brüſſel, vom 8. April. Herr Firmin Rogier, der 
Legationsſckretär bei der Pariſer Geſandtſchaft, iſt am 7. mit 
wichtigen Depeſchen von Paris angekommen. Dem Gerücht 
nach ſollen fie die vollkommene und gänzlihe Beiſtim⸗ 


mung des neuen franz. Miniſteriums zu dem Protokoll 


vom 20. Jan., die Graͤnzen Belgiens betreffend, enthalten. 
Das Cabinet des Palais royal ſoll der belg. Regierung an⸗ 


gezeigt haben, daß es in die Beſetzung Luxemburgs durch 


den deutſchen Bund einwillige, und daß, wenn die 
Belgier ſich diefer Occupation widerſetzten, fie auch alle Fol⸗ 
gen dieſes Widerſtandes ſich ſelbſt zuzuſchreiden haben wür⸗ 


den. Die Erläuterungen, welche das Pariſer Cabinet fiber 


die uͤbrigen Punkte des Protokolls vom 20. Januar giebt, 
ſollen den Belgiern weniger unguͤnſtig ſeyn. Das linke 
Schelde⸗Ufer ſoll, mit der Hälfte des Gebiets von Maſtricht, 
ihnen bleiben. Dieſe Geruͤchte mögen nun gegründet ſeyn, 
oder nicht, fo wird das Miniſterium des Auswärtigen am 8. 
dem Congreß dieſe Depeſchen mittheilen. 5 


B In Vpres hat am 5., Abende um 5 Uhr, der Poͤbel 


das Haus des ehemaligen Befehlshabers der Schuttery, Hrn. 
Behaghel, ‚geplündert. Nachdem ſich einige Leute ohne Um⸗ 
ſtaͤnde in daſſelbe eingedrängt, folgten ihnen mehrere: bald 
flogen Tiſche und Stuͤhle aus den Fenſtern, ſo daß dadurch 
im untern Geſchoſſe alle Fenſterkreuze zertruͤmmert wurden, 
waͤhrend man mit Steinen die Scheiben in der erſten Etage 
einwarf. Der Schade an den Moͤbeln iſt indeß nicht bedeu⸗ 
tend, da man den groͤßten Theil derſelben ſchon fruͤher in 
Sicherheit gebracht hatte. Es iſt gelungen, den Poͤbel aus 
dem Hauſe zu vertreiben: das Feuer glimmt indeß unter der 
Aſche, und mehrere aus dem Volke haben es ſchon ausge⸗ 
ſprochen, daß fie ihr Werk vollenden würden, ſobald die 
Truppen ſich entfernt hätten. Ungluͤcklicherweiſe iſt die Bür⸗ 
sgergarde ohne Waffen, da man alle Gewehre fuͤr die Rekruten 
requirirt hat. Man hat 2—3 Compagnien organiſirt, allein 
fie find nicht ſtark genug, um die Truppen zu erſetzen, deren 
Anblick auch nicht ſehr beruhigend iſt. Das Haus des Hrn. 


Steurs, des ehemaligen Obriſt⸗Lieut., welcher die, von der 


proviſoriſchen Regierung verfuͤgte, Erhebung abgelehnt hat, 
iſt, wie man hört, ebenfalls geſtürmt worden. Man be⸗ 
ſchuldigt ihn, die Fahne der 16. Div., mehrere Tage nach 
der Räumung der Stadt, und während der Anweſenheit des 
Prinzen von Oranien in Antwerpen, den Hollaͤndern fiber 
liefert zu haben. Weitere Nachrichten von ſelbem Tage um 
Mitternacht melden, daß der Poͤbel mit einer fuͤrchterlichen 
Wuth pluͤndere, und keinen Vorſtellungen Gehoͤr gaͤde. 
Prachtvolle Möbel, Gemälde, Porzellan, alles werde zer⸗ 
truͤmmert und zerriſſen und es blieben von den Haͤuſern nur 
die kahlen Mauern. Die Weiber des Poͤbels ſchleppten ſo⸗ 
gleich alles weg, was ihnen in die Hände ſiele. Ein Menſch 
ſey von dem Thorweg, den er ausgehoben, erſchlagen worden. 
Eine Anzahl betrunkener Soldaten bätte ſich den Pluͤnderern 
beigeſellt, und der Berichterſtatter ſelbſt habe es geſehen, wie 
mehrere davon die Wagen zertruͤmmert haͤtten. „Wie ſehr 
auch die Orangiſten Unrecht haben mögen” fuͤgt der Bericht⸗ 
erſtatter hinzu, „fo find dieſe Auftritte doch zu entſetzlich, als 
daß die Geſetze nicht mit Strenge einſchreiten ſollten. Die 
Sicherheit und die Ordnung ſind der buͤrgerlichen Geſellſchaft 
zu nothwendig, als daß man ſie ſo ungeſtraft mit Fuͤßen 
treten laſſen ſollte!“ Am 6% m 4 Uhr Morgens, hatte 
ſich der, vom Plündern ermuͤdete, Poͤbel zerſtreut. 

In Namur find Auftritte vorgefallen, welche alle guten 
Burger in das aäͤußerſte Schrecken verſetzt haben. Mad. 
Coppaux, eine Kaufmannsftau, auf dem Platz Lilon, welche 
von dem Pöbel als eine Anhängerin der orangiſtiſchen Partei 
bezeichnet worden war, und ihre Anhänglichkeit an die frühere 
Dynaſtie zu freimüthig ausgeſprochen hatte, iſt ein Opfer 
ihrer Unvorſichtigkeit geworden. Am 4. Abends verſammel⸗ 
ten ſich einzelne Haufen in der Naͤhe ihres Hauſes, und 


ſingen an, die Fenſter einzuwerfen: die Obrigkeit war indeß 


ſogleich bei der Hand und Alles kehrte zur Ordnung zurück. 
Am 5. gegen Mittag ſammelten ſich neue Haufen, dem 
Haufe gegenüber, und in wenigen Augenblicken waren 
ſaͤmmtliche Scheiben zertrümmert. Gegen 4 Uhr Nachmit⸗ 


* 


tags wurden die Thuͤren und Fenſterladen eingeſchlagen, das 2 


Haus geſtuͤrmt, die Möbel auf die Straße geworfen, die 
Zimmer ausgeleert und ein Theil des Daches abgedeckt. 
Während dieſer Scene der Verwͤͤſtung ſchleppte man die 
ungluͤckliche Hausftau auf die Straße, wo ſie der ganzen 
Wuth des Poͤbels ausgeſetzt war. Der Gouverneur und der 
Buͤrgermeiſter thaten alles Mögliche, die Ungluͤckliche in 
Sicherheit zu bringen, was nur mit großer Muͤhe und nicht 
eher bewerkſtelligt werden konnte, als bis ſie gerufen hatte: 
es leben die Belgier! Man hat ſie in das Gefaͤngniß der 
Capuziner gebracht. Die Bewohner der Stadt ſind uͤber 
dieſe Verletzung der Ruhe (die erſte, welche ſich in Namur 
zugetragen hat) auf das aͤußerſte erbittert. Von den Truppen 
hat ſich nicht ein Mann blicken laſſen. Die Buͤrgergarde, 
deren Errichtung man ſchon ſeit langer Zeit laut gefordert 
hat, würde in dieſem Falle große Dienſte geleiſtet haben; 
ungeachtet der Nothwendigkeit der Organiſation derſelben, 
geht indeß die Regentſchaft fo ſfaͤumig zu Werke, daß man 
faſt daran verzweifelt, ſie auf den Beinen zu ſehen. Noch 
um s Uhr Abends herrſchte die größte Gahrung in der Stadt. 
Der Poͤbel ſtroͤmte nach dem Glacis, wo er die ſaͤmmtlichen 
Möbel, und was er ſonſt aus dem Haufe gefchleppt, ver⸗ 
brannte. r 

Nachrichten aus Berg op Zoom zufolge, iſt das Pulver- 
magazin in dem Augenblick aufgeflogen, als über die Bürgers 
garde Heerſchau gehalten wurde. Beinahe die ganze Straße 
Notre⸗Dame iſt zerſtoͤrt. Eine große Anzahl von Bomben 
und Granaten iſt geſprungen und hat die Haͤuſer beſchaͤdigt. 
Man ſchaͤtzt die Anzahl der Umgekommenen auf 150. Sons 
derbarer Weiſe iſt die Schildwacht, welche auf der Platform 
des Magazins ſtand, nicht im Geringſten beſchaͤdigt worden. 

„Die angebliche Urſach aller der Unordnungen in Ant⸗ 
werpen, Bruͤſſel, Ghent und Lüttich‘ ſagt eine engl. Zeitung 
„iſt der Haß gegen die Familie Naſſau: die Wahrheit aber 
iſt, daß die angeblichen Anſtiftungen der Orangiſten nur ein 
Vorwand fur dieſe Volksunruhen find. Die arbeitenden 
Klaſſen leiden Mangel an Brod und gehen, aus Mangel an 
Beſchäͤftigung, müßig. Sie find deswegen zu jedem Angriff 
auf das Eigenthum ſogleich bereit, wenn man ihnen ſagt, 
daß ſie dadurch ihren Zuſtand verbeſſern oder die Urheber ihres 
Elends beſtrafen koͤnnen. Sie wuͤrden demnach die einfache 
und unverholene Pluͤnderung vorziehen und die reichſten 
Opfer, ohne Ruͤckſicht auf die politiſche Meinung, dazu 
auswählen. Dieß ſagt indeß den Plänen ihrer reichen Auf⸗ 
hetzer nicht zu, deren Abſicht es iſt, die Pluͤnderung und 
Verwuͤſtung mit der Larve der Vaterlandsliebe zu bedecken: 
deswegen leiten fie den Poͤbel, welcher von den Plänen gegen 
die beſtehende Regierung nichts weiß, an, Perſonen anzu⸗ 
greifen, von denen man glaubt, daß fie der Naſſauiſchen Far 
milie wohlwollen. Der ganze neue ſogenannte Nationalverein, 
der aus wuthenden Revolutionairen, ehemaligen Miniſtern, 
General-Advokaten — kurz aus allen Klaſſen von Leuten 
beſteht, welche in die Getriebe der letzten Revolution am 
tiefſten verwickelt waren — find die berufenen Anführer 
jener Unruhen. 


Miszelle. 


Aus Stettin ſchreibt man: Am 22. März Abends wurde 
bei Groß⸗Zicker auf Mönchgut (Inſel Rügen) ein fo 
reicher Heringsfang gemacht, daß die alteſten Menſchen 
ſich eines Ähnlichen nicht erinnern, noch je davon gehört has 
ben. Die Flügel des Heringsgarns waren nur eben an 
Land, als der ganze große Raum innerhalb derſelben, von 


der Oberfläche des Waſſers bis auf den Grund, vollgeſtopft 


von Heringen erſchien; man ſchoͤpfte mit großen Schlimern 
oder Keſſern 4 Tage lang, und alle Hände waren befchäftigt, 
den Hering Wallweiſe (A 84 Stud) aufzuzaͤhlen. So er⸗ 
hielt man zehntauſend und fuͤnfhundert Wall; aber eine 
ungeheure Menge liegt, wie ein dicker Saum, weithin noch 


am Strande aufgeſpuͤlt und iſt für lange Zeit den Fuͤchſen 


und zahlloſen Raubvoͤgeln ein willkommener Fraß. 


Verlobungs- Anzeige. 


Die am 5. d. M. vollzogene Verlobung meiner Tochter, 
Emma Ottilie, mit dem Herrn Amtmann Eduard 
Gerſt, beehre ich mich hiermit Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 1 

Groß⸗Kreidewitz, den 8. April 1831. 

Verwittw. Johanna Buſch, geborne Schaubert, 
Guts⸗Paͤchterin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: : 
Emma Bufd. 
Eduard Gerfl 


Entbindungs-Anzeige. 


Die gestern glücklich erfolgte Entbindung mei- 
ner innig geliebten Frau, geborne Eschert, von 
einem gesunden Knaben, beehre ich mich meinen 
verehrten Verwandten und Freunden ergebenst an- 
zuzeigen. Der Kaufmann Milatschek. 

Friedeberg a. Q., den 11. April 1831. 


Dem Andenken 
unſerer 8 


uns unvergeßlich bleibenden Mutter, Schwieger⸗ 


und Großmutter, 
der verwittwet geweſenen 


Frau Marie Eliſabeth Schicht, 
geb. Ohmann. 


Geſtorben den 11. April 1831. 


So haſt Du, geliebte Mutter, Deine lange Pugerteiſe 
auf dieſem Erdenthale vollendet, manche bittre Erfahrung 


ö 


I 


Haft Du in Deinem Leben machen muͤſſen. Aber nun⸗ 


mehro wird Dir fuͤr alle Entbehrung irdiſcher Freuden 


die ewige Freude und Wonne der Seligen zu Theil. Dank 


ſey Dir theure Mutter für alle Liebe die Du uns erwie⸗ 
ſen, für alle Muͤhe, Kummer und Sorgen, die Du um 
uns ausgeſtanden, werde Dir der Lohn am Throne Got⸗ 
tes. Schmerzlich und unerſetzlich iſt uns Dein Hin⸗ 
ſcheiden, aber unvergeßlich wird uns Dein Andenken im 
Segen bleiben. Nur die Hoffnung, einſt wenn auch 


unſre Wallfahrt geendet iſt, Dich wieder zu finden, kann 


uns uͤber Deinen Verluſt troͤſten. \ 
Sanft ruh' Dein Staub: der Arbeit muͤde, 
Schlaf Mutter nun des Todes Nacht, 
Doch auch hier wohnet Gottes Friede 
Bis Du zur Ewigkeit erwacht; 
Da, wo die reinſte Tugend wohnt, 
Wird Deine Tugend auch belohnt. 


Greiffenberg, den 18. April 1831, 


Die Kinder, Schwiegerſoͤhne und Enkelkinder 
der Verſtorbenen. 


Ein kleines Opfer ehelicher Liebe 
den Manen 


der mir im Leben ſo theuer geweſenen 
Lebensgefaͤhrtin 


Frau Friederike Henriette Weichert, 


geb. Schüttrich, 
aus Hirſchberg. 


Sie farb in dem frühen Alter von 26 Jahren 2 Monaten 
und 14 Tagen. 


Sie ift dahin! die mir fo treu verbunden, 
Die theure Gattin ſchied von mir; 
Entflohen find des Glückes ſchoͤne Stunden, 
Der Wehmuth Zaͤhren fließen Dir! 


Zwei Jahre nur geweiht dem Ehe⸗Bande 
Empfanden wir, als Eltern, herben Schmerz; 
Ein theures Kind ging heim nach jenem Lande 
Wo Lohn ſtets findet jedes edle Herz! 


Doch ach! Du ſelbſt! — Gefahr naht! Deinem Leben 
Schon als die Treue uns vereint; 

Es welkte hin — nicht helfend Streben a 

Schafft Rettung — und der Tod entkeimt! 


Du ſtarbſt mit Faſſung — Gott ergeben 

Riefſt Du mir zu: „Ich gehe heim, . 
Zu erben dort das hoͤh're Leben, ; 
Geh' du mit mir ins ew'ge Seyn!“ 


Dieß Scheidewort — ſey theuer meinem Herzen — 
Bis die Erfuͤllung Gottes Rath beſchließt! 
Bis einſt entwunden allen Schmerzen 15 
Ein frohes Wiederſehen mich begruͤßt! 5 ’ 
Ja unvergeklich wirft Du mir ſtets bleiben, 

Ich liebte Dich ſo innig, wahr und treu: 

Für ſolche⸗ Liebe giebt's kein ewig Scheiden, 
Berfläret ſehen wir vereinet uns auf's neu! 


Petersdorf, den 19. April 1831. 
ar J. C. G. Weichert, als Gatte. 
Kirchen-Nachrichten. 
Getraut. 

Hirſchberg. D. 19. April. Der Buͤrger und Oeconom 
Johann Gottlob Meſchter, mit Frau Henriette Luiſe verw. 
Baumert, geb. Felix. ; 0 

Warmbrunn. D. 19. April. Herr Chriſtian Adolph 
Balſam, zweiter Koͤnigl. Oberlehrer am Gymnaſio zu Hirfche 
berg, mit Fraͤulein Joh. Muͤller, einzige Tochter des Herrn 
Ober⸗Salz⸗Inſpector Müller zu Kempen im Großherzog⸗ 
thum Poſen. — Carl Friedrich Preiß, Bauergutsbeſitzer in 
Maywaldau, mit Igfr. Joh. Eleonore Groͤbel aus Heriſch⸗ 
dorf. — Der Riemermſtr. Joh. Wilhelm Hegel, mit Frau 
Chriſtiane Finger. 

Friedersdorf. D. 19. April. Traugott Feige, mit 
Igfr. Johanne Chriſtiane Muͤller. ö 

Liebenthal. D. 19. April. Der Uhrmacher George 
Meereis, mit Igfr. Caroline Kurz. — Der Tiſchlermeiſter 
und Inſtrumentenbauer Ferdinand Friedrich, mit Igfr. Maria 


Johanna Ulbich. 
a Geboren. 


Hirſchberg. D. 22. März. Frau Schuhmacher Denſt, 
einen S., Wilhelm Theodor Conſtantin. — D. 30. Frau 
Klemptnermſtr. Mager, eine T., Marie Auguſte. — D. 31. 
Frau Handſchuhmachergeſell Jaͤger, einen S., Johann Carl 
Friedrich. — D. 8. April. Frau Schneider Exner, eine T., 
Erneſtine Luiſe Amalie. ; 

Cunnersdorf. D. 2. April. Frau Gerichtsſchreiber 
Reymann, eine T., Charlotte Agnes. 

Schmiedeberg. D. 15. April. Frau Riemermeiſter 
Hentſcher, einen S. — Frau Raths⸗Executor Prahl, eine 
T. — Zu Arnsberg: Frau Inwohner Hencke, einen S. 

Goldberg. D. 25. März. Frau Seifenfieder Beer, 
einen S. — D. 28. Frau Tuchſcheerer Gerber, eine T. — 
Frau Böttcher Speer, einen S. — D. 29. Frau Nagel⸗ 
ſchmied Schenk, einen S. — D. 31. Frau Sattler Hilbig, 
eine T. — D. 1. April. Frau Gürtler Hahn, eine T. 

Löwenberg. D. 9. April. Frau Poſthalter Schmidt, 
einen S. 

Liebenthal. D. 21. März. Frau Weißgerbermeiſter 
Heinrich, eine T., Maria Thereſia Barbara. — D. 12. April. 
Frau Schleifer⸗ und Siebmachermeiſter Buchelt, einen S., 
Johann Joſeph. — D. 13. Die Frau des Buͤrgers und 
Zimmergeſellen Reymann, eine T., Johanna Thereſia. 


Greiffenberg. D. 4 April. Frau Färber: Köhler, 
eine T., Chriſtine Auguſte. — D. 14. Frau Weißbaͤcker 
Friedrich Lachmann, einen S. — D. 16. Frau Luſt⸗ und 
Ziergaͤrtner Theuner, einen S. a SE 

Friedeberg am Queis. D. 7. April. Frau Schneiders 
meiſter Hübner, einen S. — D. 10. Frau Kaufmann 
Milatſchek, einen S. 

Bergſtraß. D. 11. April. Frau Handelsmann Walter, 
eine T., welche nach erhaltener Taufe ſtarb. 

Meffersdorf. D. 10. April. Frau Schenkwirth 
Neumann, einen S. ä 

Striegau. D. 19. März Frau Maſchinen⸗ Spinner 
Pohl, eine T. — D. 20. Frau Tiſchler Blaſche, eine T. — 
D. 21. Frau Schuhmacher Felix, einen S. 

Stanowitz. D. 25. März. Frau Muͤllermeiſter Böhm, 
eine T. 

Thomaswaldau. D. 21. März. Frau Taͤnzer, eine T. 

Niederſtreit. D. 1. April. Frau Stellbeſitzer Rade⸗ 
wagen, eine T. 

Gräben. D. 5. April. Frau Schneider Lehnert, eine T. 


Ge ſt or ben. 
Warmbrunn. D. 15. April. Maria Roſina geb. Talke, 


Ehefrau des geweſenen Bauergutsbefigers Chriſtoph Neu⸗ 


mann, 62 J 5 MW. 
Stonsdorf. D. 15. April. Der geweſene Freihaͤusler 

Johann Siegismund Muͤller, 73 J. 11 M. 22 T. 
Schmiedeberg. D. 16. April. Frau Nagelſchmied 

Jane, Henriette geb. Rudolph, 28 J. 3 M. — Zu 
* Der Inlieger Joh. Gottlieb Schmidt, 78 J. 
7 nm. 


Goldberg. D. 9. April. Frau Joh. Dorothea Jul., 
nachgel. Wittwe des geweſ. Handelsmannes Hertling, 68 J. 
6 M. 9 T. — D. 13. Carl Samuel Heinrich, Sohn des 
Schuhmachers Karpe, 1 J. 3 M. — D. 14. Die Ehefrau 
des Tuchmachers Hoffmann, Maria Roſina, 63 J. 10 T. 


Neudorf am Rennwege. Johann Friedrich Wilhelm, 


Sohn des Gaͤrtners Ernſt, 16 W. 4 T. 

Jauer. D. 7. April. Agnes Kunigunde Joſephe, Toch⸗ 
ter des Garnhaͤndlers Kaßner, 2 J. 4 M. — Der Oeconom 
Muͤller aus Roͤversdorf (Schoͤnauer Kr.), 37 J. — D. 9. 
Der Maurergeſelle Rohn, 41 J. — D. 12. Der Haus⸗ 
beſitzer Freche, 65 J. 

Löwenberg. D. 3. April. Joh. Jul. Auguſte, Tochter 
des Fleiſchermſtrs. Gries, 19 W. — Der Schneider Chriſt. 
Fiſcher, 79 J. 8 M. 3 W. — D. 6. Anna Eliſabeth geb. 
Bart, Ehefrau des Schneiders Ueberſchär, 49 J. 

Liebenthal. D. 24. Maͤrz. Johanna geb. Ulbich, hin⸗ 
terl. Ehefrau des Baͤckermeiſters Hubrich, 77 J. — Den 
3. April. Der Band⸗ Fabrikant Benedict Lange, 76 J. — 
D. 7. Johanna, Tochter des Schmiedemeiſters Ziegert, 2 M. 
18 T. — D. 15. Amandus, Sohn des Kanzellei⸗ Aſſiſtenten 
Zimmermann, 9 J. 1 M. 23 T. 

Greiffenberg. D. 13. April. Frau Maria Eliſabeth 
verw, Schicht, geb. Ohmann, 75 J. 10 M. 24 T. 


Friedeberg am Queis. D. 4. April, Der jüngſte 


Sohn des Handelsmannes J. S. Walter, 6 M. 2 T. — 


D. 10. Frau Joh. Roſina geb. Pätzold, hinterl. Wittwe des 
Tiſchlermeiſters G. H. Häufel, 65 J. ee 
Wigandsrhat.. D. 11. April. Julius George, Sohn 
des Baͤckermeiſters Grafenheyn, 9 M. 3 W. — D. 17. 
Frau Roſina Dorothea geb. Poppe, Ehegattin des Buͤrgers 
und Fabrikanten Herrn Exner, 62 J. 4 M. 
Striegau. D. 19. Marz. Die Wittwe Roͤmhild, 


64 J. — D. 23. Die Tochter des Schmieds Wanke, 1 J. 


2 M. — D. 27. Die Tochter der Wittwe Füffel, 10 M. — 
D. 28. Die Wittwe Gems, 65 J. — D. 4. April. Die 
Wittwe Müller, 69 J. 6 M. — D. 11. Die Tochter des 
Schuhmachers Kolbe, 2 J. 3 M. 

. it. D. 30. Matz. Der Inwohner Köhler, 
63 J. ! 
Stanowig. D. 31. März. Der Inwohner Rabe, 
67 J. 

a Hohes Alter. N 

Den 15. April ſtarb zu Warmbrunn die verwittw 
Frau des von Sr. Excellenz des freien Standesheren Herrn 
Grafen v. Schaffgotſch penſionirt geweſenen herrſchaftlichen 
Bedienten, Anton Heinrich, geb, Treutler, an Alte 
ſchwaͤche, 88 J. alt. 

Den 8. April zu Jauer: die Hospitalitin verwittwete 
Caffeſe, geb. Braun, 84 J. 5 M. N 

Den 7. April zu Halbendorf: der Freiſtellbeſitzer 
Krei, 86 >. 6 M. 
Selbſtmord. 

Am 12. April wurde der Boͤttchermeiſter Kottig, zu 
Schmiedeberg, in dem Faͤrbermeifter Wagner'ſchen Teiche 
ertrunken gefunden; alt 74 J. 2 M. Schwermuth mochte 
ihn zu dieſem traurigen Schritte verleitet haben. 


m mm 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Bekanntmachung. Zur Verpachtung der Gaſtwirth⸗ 


ſchaft und Brennerei in dem Gaſtwirth Hoͤpfnerſchen Haufe 


No. 89 der Stadt, genannt zum Goldnen Hirſch, ſteht ein 
Termin auf 5 
den 31. Mai c., Vormittags 9 Uhr, 
bei uns an, zu dem Pachtluſtige hiermit vorgeladen werden. 
Schmiedeberg am 6. April 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
Gotthold. 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts Amt ſub⸗ 
haſtiret die zu Flachenſeiffen sub Nr. 53 belegene, auf 
356 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Freihäͤuslerſtelle 
des Benjamin Raupach, ad instantiam eines Realgläu⸗ 
bigers, und fordert Bietungsluſtige auf, in Termino pe- 
remtorio N 
den 7. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Obere 


Langenau, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtim⸗ 


Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 

in ge wärtigen. b | 
Laͤhn, den 7. April 1831. e 
Das Rittmeiſter von Foͤrſter'ſche Gerichtsamt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
1 2 f Puchau. 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt 
ſubhaſtiret die zu Matzdorf sub Nr. 16 belegene Haͤus⸗ 
lerſtelle und Fleiſcherei, fo wie die Separat Grundstücke 
Nr. 3 und 4, von 13 und refp. 1 ¼ Scheffel Ausſaat, 
des Fleiſchers Johann Chriſtoph Hoffmann, welche nach 
der gerichtlichen Taxe zuſammen auf 940 Nehlr. gewuͤr⸗ 
diget worden, ad instantiam eines Gläubigers, und for⸗ 
dert Bietungsluſtige auf, in dem zur Licitation anberaum⸗ 
ten einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, kuͤnftigen 
19. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu 
Matzdorf, ihre Gebote abzugeben und, nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden zu gewaͤrtigen. Laͤhn, den 11. Febr. 1831. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Matzdorf. 
— Puchau. 


Auctions: Anzeige. Montag den 16. May d. J. 


von Vormittags um 10 Uhr an, und folgende Tage werden, 


verſchiedene Schnittwaaren, eine Quantitat Rauchtaback, 
Kaffee, Feder⸗Poſen, auch diverſe Sorten metallene Knöpfe, 
ſo wie mehrere Meubles und Hausgeraͤth auf dem hieſigen 
Rathhausſaale, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Bolkenhain den 17. April 1831. i 
Der Königliche Lande und Stadtgerichts⸗Actuarius 
Wandel. 


Auctions⸗Anzeige. Donnerſtag den öten Mai, 
Vormittags um 10 Uhr, werden auf hieſigem Rathhauſe, 
im Servisamts⸗ Locale, verſchiedene Gegenſtaͤnde: als diverſe 
Uhren, Kleidungsſtuͤcke, Möbeis u. dergl. an den Meiſt⸗ 
dietenden, gegen gleich baare Bezahlung, öffentlich verſtei⸗ 
gert, wozu Kaufluſtige hierwit eingeladen werden. 

Hirſchberg, den 19. April 183 1. 5 

. ' Schumm, im Auftrage. 

Jahrmarkts⸗Anzeige. Es iſt hoͤhern Orts geneh⸗ 
migt worden, daß der naͤchſte Rudelſtaͤdter Ph. Jakobi⸗ 
Jahrmarkt auf 8 Tage verlegt werde, weßhalb derſelbe 
nicht den sten 2 

N Sonntags den 15ten Mai d. J. 
abgehalten werden wird. 

Rudelſtadt, den 18, April 1831. 


1 


Selle, Rendant. 


. — V . 

Anzeige. D. Putſches Eneyclopädie, die Land⸗ und 
Haus wirtbſchaft (Leipzig 1827), 
in allen 12 Bänden, elegant gebunden, fi 
käuflich, und das Nähere in der Expedition 
erfragen. e 


für 24 Rthlr. vers 
des Boten zu 


iſt neu und ganz vollſtaͤndig 


| Theaters Anzeige für Hirſchbergg 

Donnerſtag den 21. April: „Die argwoͤhniſchen Che: 
leute,“ oder: „Das Mißverſtändniß.“ Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 
zuͤgen, von Kotzebue. — Freitag, den 22. April, zum 
Erſtenmale: „Die Walpurgisnacht,“ oder: „Die Alte 
vom Berge.“ Zauberſpiel in 5 Akten, nach dem Volks⸗ 
maͤhrchen gleichen Namens, von Charlotte en Su 
Verfaſſerin des Pfefferroͤſel und Schloß Greiffenſtein. (Die 
neuen Dekorationen ſind von Herrn Schiller aus Breslau 
gemalt.) — Sonnabend, den 23. April: „Hamlet, Prinz 
von Daͤnnemark.“ Große Tragödie in 6 Akten, von Shakeſ⸗ 
peare. — Sonntag, den 24. April: „Das war ich“ oder: 
„Die taube Nachbarin,“ Luſtſpiel in 1 Akt, von Gurk 
Darauf: „Der Schwabe in Berlin“. Poſſe in 2 Akten, 
von J. v. Voß. — Montag, den 25. April: „Robert, 
der Teufel,“ oder: „Die Stumme von Burgund.“ Roman⸗ 
tiſches Gemälde in 4 Akten, nebſt einem Vorſpiel von 
Katl v. Holtei. — Dienſtag, den 26. April, zum Letz⸗ 
tenmale: „Roland und Hildegard,“ oder: „Das Turnier 
zu Drachenfels.“ 


Anzeige. Da der hieſige dritte Jahrmarkt⸗Tag, Mitte 
woch den 18. Mai, an den Juͤdiſchen Pfingſt⸗Feiertagen 
trifft, ſo zeige ich allen meinen Kunden hiermit an, daß ich, 
wie auch alle andern Juͤdiſchen Handelsleute, an oben be⸗ 
nanntem Tage nicht feil habe. a r 

V. S. Vallentin in Hirſchberg. 

Anzeige. Am Montag Abend iſt im Theater eine Tuch⸗ 
nadel gefunden worden. Wer ſolche verloren, melde ſich in 
der Expedition des Boten, wo ſolche, nach gehöriger Legiti⸗ 
mation und Erſtattung der Inſertions⸗-Gebuͤhren, wieder zu 
erhalten. a 

Anzeige. Bei dem Dominio Mittel⸗Leipe, Jauerſchen 
Kreiſes, ſteht ein Stamm“⸗Ochſe, von achter Schweizer Abe. 
kunft, zu verkaufen. 5 


Anzeige. 50 Stück Mutter⸗Schaafe und 


einige 60 
Stück fette Maſt⸗ Schöpfe find zu verkaufen beim Domini 
Moisdorf. 


Anzeige. Ein Schaͤfer kann in der Naͤhe von Hirſchberg 
fein Unterkommen finden. Bei wem? beſagt die Expedition 
des Boten. 

Anzeige. Unterzeichneter Schloſſermeiſter iſt Willens, 
einen Lehr-Burſchen anzunehmen, er muß aber rechtſchaffen 
ſeyn; Eltern koͤnnen ſich mit mir ſelbſt beſprechen. 

Greiffenberg, den 20. April 1831. Gottlieb Oertel. 


29399989999 DIEISIITSSIFTSOFTOI 
tabliſſements- Anzeige. Nneden 


2 
arbeiten jeder Art und von gewiß genügender De: 8 
ſchaffenheit werden von heute ab bei mir zu finden 
ſeyn, oder auf Beſtellung gefertiget. Indem ich ei⸗ 
nem hochverehrlichen Publikum dieſe Eröff- 
nung mache, kann ich nur den Wunſch beifügen, daß ® 
ſein freundlicher Zuſpruch mich recht oft in Stand 
ſetzen moͤge hieruͤber Beweiſe zu liefern. Meine Woh⸗ 
nung iſt bei Herrn Baͤckermeiſter Birnſtein auf der 
aͤußern Schildauerſtraße. 
Hirſchberg, den 15. April 1831. 
Karl Auguſt Kleinert junjor, 
Buchbinder und Futteralarbeiter. 
ELIYEOLITISIIHIODFLPPOTBSLIOIEHB 
Anzeige. Neuen Rigaer Kron⸗Saͤe⸗Lein⸗Saamen ver 
kauft auch dieſes Jahr wieder, ſowohl Tonnen⸗ als Metzen⸗ 
weiſe: J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg. 
Anzeige. Eine Zwirn⸗Maſchine mit 36 Spindeln iſt 
ſehr billig zu verkaufen bei Schulz in Ober-Berhisdorf. 
Anzeige. Von jetzt an wird alle Sonntage Tanzmuſik 
gehalten bei dem Dominial⸗Brauer Daum in Warmbrunn. 


Anzeige. Billig zu neten ſind eiſerne gegoſſene 
Platten von einem Ofen, beim Riemer Zoͤliſch vor dem 
Burgthor. 

Vermiethung. In Nr. 1020 auf der Schlesien, 
ſteht eine Stube, wie auch Garten, zu vermiethen; das 
Weitere iſt zu erfahren beim Beſitzer deſſelben: 5 

E. W. Prinz, Faͤrbermeiſter in Lomnitz. 


A r —ꝝ—̃ LEAYT ES 

Vermiethung. Zwei Stuben, eine mit und eine ohne 
Alcove, nebſt uͤbrigem Gelaß, find zu Johanni zu vermiethen 
in Nr. 665 vor dem Burgthore. 


Geſuch. Eine geſchiedene Frau, in den beſten Jahren, 
ſucht alsbald ein Unterkommen als Wirthſchafterin, Koͤchin 
oder Schleußerin. Darauf reflectirende Herrſchaften erfahren 
das Naͤhere in der Expedition des Boten. 


Geſuch. Ein mit guten Atteſten verſehener Diehwärter 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Nachweis ertheilt der Ge⸗ 


richtsſchreiber Herr Martin in Erdmannsdorf. 


Lehrling-⸗Geſuch. Ein Knabe rechtlicher Eltern, wel⸗ 
cher Luſt hat, Barbier zu werden, melde ſich, wegen des 
Naͤheren, in der Expedition des Boten a. d. R. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 16. April 1831. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. | 


Briefe Geld 
— 

Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 129. 
Hamburg in Bine. a Vista — 14875. 
A 4 W. 
D 2 Mon 455 7 17% 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon 19 „I — 
Paris für 300 Fr... 2 Mon — 
Leipzig in Wechs. Zahlung & Vista 1027, * 
CT M. Zahl 102%, — 
Augsburg 2 Mon 101%, — 
Wien in 20 Kr. a Vista — 
Die Zain Mon. |, 101 * — 
Berlin a Vista | 100 — 
n „2 Mon — 98 95 
Warschauu a Vista — — 

Id tee . 2 Mon, — — 

Geld- Course. 

Holl. Rand- Ducaten Stück 100 — 
Kaiserl. Ducaten — 97 — 
Friedrichad' or 100 Rilr. a8 5 17 


Polnisch Cour. 


Preuss. Courant. 
Bae | Geld 


Effecten -Course, 


Staats-Schuld-Scheine ,... | WMOR.| — 87%, 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
Danziger Stadt- Oblig. in Tlr. ditto — — 
Churmärkische Obligations | ditto | — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr.. | ditto 90 5 
Breslauer Stadt- - Obligationen ditto 101 ½ — 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 91 — 
Holland. Kans & Certificate , 8 — er 
Wiener Einl,-Scheine .,.. |B0Fl.| 41 BEE 
Ditto Metall.-Oblig. ». . — — — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — — *: — 
Ditto Bank- Actlen 100 R. — 
Schles. Pfandbr. von. 1000 R. 102%, _ 
Ditto ditto . | SOOR. 1021, — 
Ditto ditto 100 R. — 
Neue Warschauer Pfandhr. 600 Fl. ny — 
Polnische Partial -Oblig ut... ditto | 47 = 


r — — 


Getreide: Markt» Preife, 


Hirſchberg, den 14. April 1831. 


w. Weizenſg. Weizen.] Roggen.] Gerfte, 
5 for. pf. rtl. for, pf. | rt. 27 pf. | rtt. for. pf. 
chſt 
ee. 


Wiege 2 1 1 21 


Hafer. 


Der 
Scheffel rtl. for. pf. 


eee 


Jauer, den 16. April 1831. 


Frbſen. w. Weizen ſg. Weizen.] Roggen. J Gerfie. afer, 
rtl. far. pf, [rti.for. pf. Ertl. for, pf. | rtl. for. pf.] rti. far. pf. Is for. pf. 
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der] 212 — 21 -I SI I I B20 2, 6-1 | 1l- 
—Ehwenberg, ben 11, April 1831, (Ooͤchſter Preis.) „or... 0.0.“ 1 2122 —1———1 1121 —1 11 7 n 
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4831. 
Dem Andenken 

unſers unvergeßlichen Sohnes und Enkelſohnes, 
des Füfelier 


Ernſt Ehrenfried Mende, 
s zu Bolkenhain. 


Wenn der Tod unſerer Lieben in jeder Hinſicht ſchmerz⸗ 


lich fur uns iſt, fo muß es beſonders tief erſchuͤttern und 


niederbeugen, wenn ein hoffnungsvoller Juͤngling in der 
Fülle der Jugend die Seinen verläßt, und er, indem feine 
Lieben ihn ſehnlich zuruck erwarten, ſchon eine Beute des 
Todes geworden iſt. da 

So unerwartet wurde in dem ſchoͤnen Berufe der Ver: 
theidigung des Vaterlandes zu einem beſſern Seyn gerufen 
unſer Sohn und Enkelſohn, der Junggeſell Ernſt Ehren⸗ 
fried Mende, der Brauer⸗Profeſſion zugethan, und Fuͤ⸗ 
ſelier bei der 12ten Compagnie des 7ten Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments. Derſelbe wurde am 12. Februar 1810 ge⸗ 
boren, folgte im April vorigen Jahres dem Rufe des Va⸗ 
terlandes, und ſtarb an den Folgen des Fiebers im Laza⸗ 
reth zu Zduny, den 9. Maͤrz 1831, in dem jugendlichen 
Alter von 21 Jahren und 25 Tagen. Von uns, allen 


Verwandten und von Jedermann betrauert, widmen wir 


ihm ſtille Thraͤnen, und nur die Hoffnung des Wiederſe⸗ 
hens kann unſern gerechten Schmerz mildern. 
Ruhe wohl im Schooß der kühlen Erde, 

Schlafe ſanft in der entfernten Gruft, 
Frei von Gram und jeglicher Beſchwerde, 

Schlumm re, bis Dich Gottes Allmacht ruft. 
Wenn auch wir bereinft den Pfad des Todes gehen, 
Winkſt Du feeundlich uns zum ew'gen Wiederſehen. 


Bolkenhain, den 8. April 1831. 


Chriſtiane Eleonore, geb. Feige, als Mutter, 


Johann Gottlieb Feige, Kürſchner⸗Meiſter, 
als Großvater, und 


ſaͤmmtliche Verwandte. 


Genächtniss⸗ Catel! 


No. 11. 


Todesfall: Anzeige. 


Dunkler als je ein Tag meines Lebens war mir der 14. 
d. M., der meine liebe gute Ehefrau, Johanne Karoline 
Henriette, geb. Wengler, in der Hälfte der Jahre, ſechs 
Tage nach ihrer zwar ſchweren aber gluͤcklichen Ent⸗ 


bindung don einem gefunden Knaben, in der Aten Mor- 


genſtunde meinen Augen und Armen entriß, ſie, die nicht 

Tod, nicht Zeit, nicht Ewigkeit, meinem Herzen zu rau⸗ 

ben vermag, Trauert ſtille mit mir, Ihr nahen und fer⸗ 

nen Freunde, und wenn Ihr konnt, fo betet für mich 

und meine verwaifeten Kinder, Herrmann und Con⸗ 

ſtantin. Nur 28 Jahre, 8 Monate und 8 Tage, hat 

ihre irdiſche Waufsıt gedauert, und 8 Jahre und 5 Moe 

nate unſte glückliche Ehe. Am vergangenen Sonntage, den 
17. April, wurde die entſeelte Hülle feierlichſt beerdigt. 

Eine, trotz der ſchlechten Witterung, ſehr zahlreiche Trauer⸗ 
Verſammlung von Nah und Fern, ſuchte durch Theil⸗ 
nahme ihre Liebe zu mir und zur Verſtorbenen ruͤhmlichſt 
zu bethaͤtigen; denen Allen hiermit noch einmal freundlichſt 
gedankt wird. 


Dir aber, treue Gattin, zaͤrtliche Mutter, lohne Dein 
Gott und Heiland Jeſus Chriſtus! Durch Dich wurde 
mein Leben begluͤckt, durch Dein Vorangehen wird der 
Tod mir nun leichter. Es war des Heren Wille, ſo fruͤh 
Dich von mir und den Kindern zu trennen; jetzt erkennſt 
Du ſchon Alles klar, was mir noch dunkel iſt. Mit Sehn⸗ 


ſucht feh ich trauernd Die nach in's Land der Vollendung, 


felig in der Hoffnung, daß Du dort gluͤcklicher biſt als 
hier. Ja, mein Glaube ſagt mir: „Du beteſt am Throne 
Gottes für mich und meine Waiſen, blickſt liebend auf 
uns herab, freudig harrend der Stunde, wo Du uns ver⸗ 
klaͤtt entgegen kommen und durch die Gnade Gottes in 


Christo Jeſu jauchzend zum Stuhle des Lamme; geleiten 


wirſt.“ O das wird Freude ſeyn! ; 

Johann Gottlieb Weiſt, Foͤrſter und Revier⸗ 
Jaͤger zu Hohenliebenthal, als trauernder 
Gatte. x 


Nachruf am Grabe 
unfrer theuren Schwägerin, 
der 


Frau Caroline Weiſt, geb. Wengler, 
Ehegattin des herrſchaftlichen Mevier » Förfters 
Herrn Weiſt zu Hohenliebenthal. 


Am 8. April ward die Verewigte von einem geſunden 
Knaben gluͤcklich entbunden; aber in der Folge fanden ſich 
Leiden ein, an welchen fie am 14. d. M., früh um 3% Uhr, 
zu unſerm größten. Leidweſen verſchied. Sie hatte ihren 
Tod vermuthet, und mit Ruhe und Ergebung für ſich, 
ihren Gatten und den 7 jährigen Sohn, auf dieſen Fall 
Alles vorbereitet, indem ſie ſich auf das ſelige Wiederſehen 

ihrer vorangegangenen Eltern und Schwiegereltern freute. 


Sanft gingſt Du ein zu Deines Gottes Freuden 
In Seelenruh', nach kurzem, bittren Leiden. 

} Dein Geiſt erhob ſich hoffend himmelwaͤrts ; 

Zu Deinen Lieben: — uns nur blieb der Schmerz 


Sehr heiß haft Du die Deinigen geliebet, 
und Mutterpflichten freudig ausgeuͤbet. 
Nun aber ſchließet bald das Grab Dich ein, 
Ach! groß, ſehr groß iſt unſers Jammers Pein. 
Wer aber wird nun die Deinigen erfreu'n? 
Wer wird Deiner Kinder Pflegetin jetzt ſeyn? 
Verlaſſen, einſam ſtehen ſie jetzt hier, 
Und blicken ſehnſuchtsvoll umher nach Dir. 
Der Gatte ſieht im neunten Ehejahre 
Schon die Geliebte troſtlos auf der Bahre; 
Der reinen Liebe erſter guter Sohn, 
Sieht thraͤnend ſich beraubt der Mutter ſchon. 


Der Freunde Bruſt nahm Theil an Deinem Leiden, 


Geneſung hoffend — ach! — und ſieht Dich ſcheiden. 


Ergriffen von der Trennung Schmerzgefühl, 
Benetzen Deine Gruft der Thraͤnen viel. 


So ruhe dann Dein Leib in kuͤhler Erde: 

Und Deinem Geiſt, voll hoher Hoffnung, werde 
Das froh erſehnte Wiederſeh'n geſchenkt, 
An Gottes Thron, wo keine Trennung krankt. 
Hirſchberg, den 19. April 1831. 
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Gewidmet von ihrem Schwager und Schwägerin: 
Gottlob Hornig und 
Caroline Hornig, geb. Weiſt. 


Schmerzliche Todes = Anzeige. 


Mit inniger Ruͤhrung des tief gefühlteften Schmerzes, 
zeigen wir allen unſern nahen und entfernten Freunden 
und Verwandten mit Wehmuth an, daß es der unerforſchten 
Gottheit gefallen hat, unſre innig geliebte Tochter, Gattin, 
Schwiegertochter, Schweſter und Schwägerin, Frau Fries 
derike Henriette Weichert, geb. Schuͤttrich, in Pe⸗ 
tersdorf, in der Bluͤthe ihrer Tage, in einem Alter von 
26 Jahren und 2 Mongten, aus dieſer Welt abzurufen. 
Die ewig Theure ſtarb an den Folgen einer frühzeitigen 
Entbindung und unheilbaren Lungenſchwindſucht, am 13. 
April, gegen Mittag um halb 12 Uhr, unter den Thraͤnen 
der huͤlflos ſie umgebenden Freunde und Lieben. Zugleich 
danken wir von Herzen allen Denen, die in ihrer Krank: 
heit und bei ihrem Abſterben, ſo wie bei dem trauervollen 
Leichenbegaͤngniſſe, ſo viele offenbare Beweiſe ihrer herzlichen 
Theilnahme an den Tag gelegt haben, und wuͤnſchen Ihnen, 
von ähnlichen ſchmerzlichen Erfahrungen befreit zu bleiben. 
Wer zählt des Gatten heiß geweinte Thraͤnen! 
Wer ſpricht wohl aus der Aeltern tiefes Stoͤhnen ? 

Was ſtillet der Geſchwiſter biitern Schmerz? 

Wer gießet Balſam in der Freunde Herz? 
Ergebung nur in Gottes weiſen Willen, 
Kann unſrer Wehmuth laute Klagen ſtillen, 

Bis wir dereinſt, beim ſel'gen Auferſteh'n, 

Uns neu vereint auf immer wieder ſeh'n. 
Dann werden wir im reinſten Licht erkennen, 
Was wir hier unerforſchlich ſchmerzlich nennen, 

Dann drücken Alle wir an unſre Bruſt 

Dich, Theure! in erneuter Himmelsluſt, 


Hirſchberg, den 19. April 1831. 

Carl Gottlieb Weichert, als Gatte. 

Johann George Schuͤttrich, als Vater. 

Rofina Dorothea Schuͤttrich, geborne 
Franke, als Mutter. 

Roſina Dorothea Beier, geborne 

3 als Ge⸗ 
enriette Pauline ; ſchwiſter. 

Peter Guſtav g 3 

Joſeph Beier, als Schwager. - 

Carl Wilhelm Weichert und 

Johanna Eleonora Weichert, geborne Ru⸗ 
deck, als Schwiegereltern. 

Chriſtiana Friederike, geb. Weichert, als 
Schwägerin. 


nF Zweiter Nachtrag zu Nr. 16 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Bm 


den, daß der Meiſtbietende 


Amtliche und Privat » Anzeigen. 


Proclama. Das zu Schmiedeberg unter Nr. 40 gele⸗ 
gene, auf 414 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Tagearbeiter 
Runge ſche Wohnhaus, nebſt Zubehör, fol im Termine, 

den 14. Juli c., Vormittags 9 uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Hilſe, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, an den Beſtbietenden verkauft werden. 
Schmiedeberg, am 13. April 1831. 
Königl. Lande und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Das Königl. Lands und Stadt⸗ 
Gericht zu Goldberg macht hierdurch bekannt, daß die den 
Erbſcholz Stephan' ſchen Minorennen gehörende, zu Roth⸗ 
brinnig, eine Meile von Goldberg, eine Meile von Hainau 
und zwei Meilen von Liegnitz, beiegene Erbſcholtiſey, nebſt 
ſaͤmmtlichen Pertinenzien, als Brau⸗ und Brennerei, Schank⸗ 
wirthſchaft, Schmiedenahrung, einer Haͤuslerſtelle, und dem 
erforderlichen Vieh⸗ und Feld⸗Inventario, von Johanni d. J. 
ab, auf ſechs hinter einander folgende Jahre an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden ſoll. 

Es werden daher alle, welche dieſe Erbſcholtiſey zu pachten 
Willens, fähig und vermoͤgend find, hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auß e, 

? den 3. Juni c., Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem ernannten Deputirten, Land- und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Hoffmann, anſtehenden Licitations⸗Termine, in 


der gedachten Erbſcholtiſey zu Rothbrinnig einzufinden, ihre 


Gebote abzugeben, demnaͤchſt aber den Zuſchlag der Pacht an 
den Meiſtbietenden, nach eingeholter Genehmigung der Vor⸗ 


mundſchaft und des vormundſchaftlichen Gerichts, zu gewaͤrti⸗ 


gen. Die Pacht-Bedingungen konnen ſowohl in der Regi⸗ 
ſtratur des unterzeichneten Gerichts, als bei dem Vormunde, 
Juſtiz⸗Commiſſarius Neumann hier, eingeſehen werden. 
Goldberg, den 13. April 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Da in dem zum nothwendigen 
öffentlichen Verkauf des der verehel. Schuhmacher Schwar: 
zer gehörigen, auf 40 Rthlr. ortsgerichtlich taxirten, sub 
Nr. 98 zu Alt⸗Roͤhrsdorf gelegenen Auenhauſes, am 30. 
Juni 1830 angeſtandenen Bietungs⸗Termine kein Kauflu⸗ 
ſtiger erſchienen, ſo haben wir angetragenermaßen einen an⸗ 
derweitigen Licitations⸗Termin auf 

den 3. Juni 1831, Nachmittags 4 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Alb⸗Roͤhrsdorf anbe⸗ 
raumt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 


wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe dagegen eintreten ſollten. 
Bolkenhain, den 17. Maͤrz 1831. 


Das Gerichtsamt der Herrſchaft Lauterbach. 
4 Werner. 


—— ——— öꝛ—— ſ— 
Anzeige. Im Bauergute Nr. 7 zu Schreiberhau ſtehen 
ein Paar fünfjährige gefunde ſchwarze Pferde zum Verkauf. 


— 


Gotthold. a 


den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, 


Empfehlung. Einem hochgeehrten Publico empfiehlt 
ſich ganz ergebenſt Unterzeichneter mit allen Sorten ſelbſt ver- 
fertigter Draht⸗Boden von vorzuͤglicher Staͤrke und Guͤte; 
bittet daher, bei prompter Bedienung und billigen Preiſen, 


um gütige Abnahme. 


Loͤwenberg, den 11. April 1831. 
4 Ferdinand Jäckel, 
Drahtbodenwuͤrker und Siebmachermeiſter, wohnhaft 


auf der Goldberger Gaſſe Nr. 159. 
A in 


W. Bäd ke, 

‚ Juͤden⸗Straße Nr. 47 in Berlin, 

empfiehlt ſich den Herren Beſitzern von Reinens und Baum: 
wollen⸗Fabriken zur Anfertigung gegoſſener Stuhlblaͤtter, 
welche ihrer Haltbarkeit und der damit gefertigten ſchoͤner 
ausfallenden Waare wegen den gebundenen Blättern vorzu⸗ 
ziehen ſind. Die Preiſe derſelben ſind, pro 100 Riethe im 
Blatte, 7". Sgr. 


Verpachtung. Zur Verpachtung des Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar zu Roſenau bei Liegnitz, von Johanni d. J. an, 
iſt ein Termin auf den 25. April 1831 angeſetzt, und werden 
pachtluſtige, cautionsfaͤhige tuͤchtige Brauer dazu eingeladen. 
*. — x Erbe, Generals Pächter. 

Anzeige. Im Monat Juni, vorigen Jahres, wurde 
mir aus Steinſeiffen ein Strohhut uͤberbracht. Der Eigen⸗ 
thlimer wird erſucht, ſich denſelben binnen 8 Tagen abzuho⸗ 
len, widrigenfalls ich ihn verkaufen werde. Zugleich verbinde 
ich hiermit die Anzeige, daß bei mir Strohhuͤte jeder Art ge⸗ 
waſchen werden. 

Hirſchberg, den 19. April 1831. 5 
C. Kade, auf der aͤußern Schildauer Gaſſe. 


Anzeige. Auf dem Dominio Hermsdorf bei Goldberg, 
find vom 1. Juli d. J. an 40 Stück Melk⸗Kuͤhe in Pacht 
zu übernehmen. Pachrluſtige haben ſich an das daſige Wirch⸗ 
ſchafts⸗Amt zu wenden. n 


Anzeige. Das Haus Nr. 22 in Ludwigsdorf, Schönau’ 
ſchen Kreiſes, iſt zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich des⸗ 
halb melden bei der Wittwe Großer. 


Anzeige. Der Zimmermeiſter Haa fe in Greiffenberg i 
weiſet zwei Lemewand⸗ Preſſen nebſt Zubehör, wovon did eine 
vor zwei Jahren neu verfertiget worden, nach. 


x 


Wichtige Anzeige 


Apotheker, Kaufleute der Materialhandlung, 
Eſſigfabrikanten, Brandweinbrennerei⸗ und Bier⸗ 
Pet brauerei = Befiger, 
imgleichen für, 
Fabrik⸗Inhaber, welche des Eſſigs 
bedürfen. 
Die neueſte Weineſſigfabrikation. 
Es iſt nicht leicht möglich etwas Vollendeteres aufzuftellen 


als die Bereitung des Eſſigs nach der neueſten Methode. 
Das Fabrikat iſt ſo ſchoͤn, daß es keiner Atteſte bedarf, die 


Behandlung ſo einfach und fo leicht, daß es von dem Willen 


eines Jeden abhaͤngt, ſich denſelben ſo ſtark anzufertigen als 
er will; der Betrieb intereſſant, da es nur eines Aufguſſes 
auf den Eſſigbilder (dem zweiten Faſſe) bedarf, um in eini⸗ 
gen Minuten den ſchoͤnſten Eſſig zu liefern, frei von der 


Einwirkung fremder Stoffe, von deren Daſein man ſich bei 


der Bereitung nach der alten Art nichts einfallen laͤßt. 
Jeder Materialiſt, dem nur ein Stuͤbchen disponibel iſt, 
ſollte ſich ſeinen Eſſig ſelbſt bereiten, da er ihn fo ſchoͤn nicht 
kaufen kann, und es ihm zur Hand liegt, die leichtern Eſſige, 
welche ohnehin durch Fracht und Faſttagen theuer kommen, 
augenblicklich aus feinem Eſſigſprit darzuſtellen. Wr 
Jedes Städtchen, auch das kleinſte, wird fortan feine Ef» 


ſigfabrik haben müffen, da es nach der neuern Methode moͤg⸗ 


lich iſt einen Orhoft Eſſigſprit von 14 pCt. Säure, aus den 


beſten dazu anwendbaren Producten dem Alcohol und Zucker⸗ 
ſtoffe — einſchließlich aller Koſten — für 5 ½ bis 6 Rthlr. 
zu gewinnen, aus welchem fogleih 3 Orhoft leichter Eſſig, 


der die Stelle des Biereſſigs vertritt, gemiſcht werden können, 
Rechnet man hiezu, daß das Publikum das ſchoͤne Fabrikat 
ſehr beifällig aufnimmt, mithin den Verbrauch außerordent⸗ 
lich vermehrt, fo wurde es thöricht fein, für ein Orhoft leich 
ten Eſſig z. B. 1½ Rtlr. Speſen zu zahlen, der bei eigener 
Bereitung nicht viel mehr koſtet, wozu die Materialien aller 


Orten zur Hand find, Localitaͤt, Betriebskraft und Feurung 


aber vielleicht billiger als am Abſendungsorte einſtehen. 

Da die Allgemeinheit des Betriebes hiernach aus der Sache 
ſelbſt hervorgeht, fruher oder fpäter aber eintreten muß, fo 
erbietet ſich der unterzeichnete practiſche Fabrikant, die Berei⸗ 
tungsweiſe auf die beſte Art — gründlich — zu lehren, und 
liefert zu dieſem Zwecke eine Anweiſung, 8 

„nach welcher bei ihm taglich geardeitet wird!“ 

Selbige zeigt ein Miſchungsverhaͤltniß, welches feiner Na⸗ 

tur nach ſich beſonders qualifiziet, die durch Efectricität be 


dingte eſſigſaure Gährung durchzuführen, und dem Eſſige 


ohne Weiteres die ſchoͤnſte weingelbe Farbe zu geben, welche 
on den meiſten Orten beim Pudlikum fo belicht iſt. 


Hauptſöchlich aber wird auch gelehrt, wie den bei jeder, 
Goͤhrung vorkommenden Nachtheilen für die Geſundheit vor⸗ 


gebeugt werde; es geſchieht dies durch die Ableitung des koh⸗ 
lenſauren Gaſes, mittelſt eines ganz einfachen Apparates für 
wenige Groſchen. Die bei mir aus allen Theilen der Mo⸗ 


narchie von den nach der neuen Methode Arbeitenden gefuͤhr⸗ 


ten Klagen, daß die Säure aus den Faͤſſern entweiche, finden 


bierin Abhuͤlfe. 


Chemiſche Kenntniſſe werden beim Betriebe nicht verlangt; 
Alles iſt durchaus deutlich gegeben, und durch eine beigefügte 
ſehr genau ausgeführte Zeichnung vom Apparate, nach dem 
verjüngten Maaßſtabe anſchaulich gemacht, fo daß denſelben 
jeder Boͤttcher anfertigen kann. 

Entfernt von jeder Charlatanerie, wird die Anlage viel⸗ 
mehr bis zum Gedeihen des Geſchaͤfts im Auge behalten, für 
die Methode völlige Gewaͤhr geleiſtet, auf Verlangen Probe 
des Sprits uͤberſendet, und Auskunft uͤber jedes vorkom⸗ 
mende Verhältniß ſehr gern ertheilt, Briefe aber portofrei 
erbeten. ch 

Das Honorar von 3 Rtlr. Pr. Cour. iſt ſo billig geſtellt, 
daß es Niemanden ſchwer fallen kann, es dafur anzulegen; 
die Anweiſung ſo ſorglich, daß fie für. Jeden, der ſich weiter 
noch uͤber die Beſtandtheile des Eſſigs, ‚feiner Erzeugung mit 
den darauf einwirkenden Stoffen, ſeinen Eigenſchaften und 
Wirkungen unterrichten moͤchte, nur intereſſant ſein kann. 

Ein Anhang liefert die Anweiſung zur jetzt leichteren Ans 
fertigung der beliebten franzoͤſiſchen Tafel⸗ und Parfuͤmerie⸗ 
Eſſige mittelſt des Sprits. Zum Theil ſind hierbei geſetzliche 
Vorſchriften benutzt. 


Auf Verlangen können zur schnelleren Einrichtung die 
zum Betrieb nöthigen Glasroͤhren, ſo wie ein Spirituspro⸗ 


ber, Waͤrmemeſſer und Eſſigprober beigefügt werden. Alle 
find als uͤbereinſtimmend erprobt, ein gleiches gilt von Bier-, 
Milch⸗ oder Lutterprobern, wenn ſelbige verlangt werden 
ollten. . 
; Reflectirende koͤnnen die Anweiſung gegen baare Einſen⸗ 
dung von drei Thalern unmittelbar vom Herrn Ungnad in 
Berlin, Jüͤdenſtraße No. 7, oder von den Perſonen beziehen, 
die Herr Ungnad mit dem Wiederverkauf beauftragen wird. 
Boitzenburg (Regierungsbezirk Potsdam), 
im Januar 1831. f 
Louis Bethe. 


Vorſtehende Anweiſung ift à 3 Rtlr. zu haben bei 
5 C. W. J. Krahn. 


— — — — — j œù⁴E —ͤ—ö 
Zu vermiethen ſind, in Nr. 169 auf der dunklen 


Burggaffe, zwei Stuben zuſaminen und eine einzelne dergl. 
mit Zubehör; auch ſind daſelbſt drei brauchbare Kachelofen 


zu verkaufen. er 
Zu vermiethen find drei Stuben, nebſt Zubehör, welche 


* 


bald oder zu Johann bezogen werden konnen, in Nr. 132 


auf der Langgaſſe. 


— . 
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